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Die Mitglieder des IV- Steiermark Präsi-
diums berichten über die Schwerpunkte  
des Arbeitsjahres 18_19 und geben einen 
Ausblick auf die kommenden Monate. 

Die Arbeit der Industriellenvereinigung 
aufLandes-, Bundes- und auf  
europäischer Ebene.

Innovation, Investition und Bildung sind die 
aktuellen Leitthemen der IV-Steiermark, die 
die Arbeit der Interessenvertretung prägen.

In ihrer Funktion als Think-Tank beauftragt 
die IV-Steiermark laufend Studien. Die 
aktuellen Analysen im Bereich Investition 
sowie die Ergebnisse der Stärkefeldmatrix 
sind hier nachzulesen.

Die Positionierung der Industrie und  
die Stärkung des Netzwerks sind  
zentrale Aufgaben der IV-Steiermark. 
Hier ein Auszug der Aktivitäten. 

Die Vorsitzenden der Industrieforen im 
Gespräch zu aktuellen Themen und 
Schwerpunktsetzungen ihrer Arbeit.
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 DIE INDUSTRIE  
IST    DAS ZENTRALE 
 STÄRKEFELD  
DER    STEIERMARK 

Analysen der regionalen Wirtschaftsdaten 
belegen wiederholt und eindrucksvoll: Der 
produzierende Sektor dominiert bei wei-
tem die steirische Wertschöpfungs- und 
Beschäftigtenstruktur außerhalb des öf-
fentlichen Sektors und ist somit das zent-
rale Stärkefeld der steirischen Wirtschaft. 
Grundlage hierfür sind klassische Segmente 
wie die Metallerzeugung und -verarbeitung, 
der Maschinen- und Fahrzeugbau oder die 
Elektro- und Elektronikindustrie gleicher-
maßen wie wissensintensive, technologie-
getriebene, industrienahe Dienstleistungen. 
Ein weiterer Beleg ist die starke Zunahme 
der Investitionstätigkeit, die als klares Be-
kenntnis für den Standort Steiermark zu 
werten ist. 2018 wurden 3,6 Milliarden Euro 
vom produzierenden Sektor investiert, 2,4 
Milliarden Euro an zusätzlicher Wertschöp-
fung wurden alleine aufgrund dessen in ganz 
Österreich geschaffen und 30.200 Arbeits-
plätze gesichert. Die steirische Industrie be-
schäftigt indirekt jeden zweiten steirischen 
Arbeitnehmer, direkt sind es über 116.500 
Menschen. Leitbetriebe sind zudem Multi-
plikatoren und so sichert jeder Arbeitsplatz 
in einem steirischen Leitbetrieb – davon 
gibt es nach internationaler Definition über  
50 – 1,86 weitere in Österreich.

Jede langfristig erfolgreiche Entwicklungs- 
strategie des Landes wird nicht nur aufgrund 
dieser Struktur auf dem produzierenden Sek-

tor aufbauen und auf ihn besondere Rück-
sicht nehmen müssen. Dies gilt keineswegs 
nur für die unmittelbare Wirtschaftspolitik 
des Landes. Die Industrie, ihr wissensinten-
sives (Dienstleistungs-)Umfeld und deren 
Anforderungen müssen im Zentrum der In-
novations-, der Bildungs- und letztlich auch 
der Arbeitsmarktpolitik der Steiermark ste-
hen, soll die Region eine stabile und positive 
Entwicklung erfahren. Die von den Unter-
nehmen umgesetzte Vorwärtsstrategie, die 
sich beispielsweise an dem Wachstum der 
F&E-Beschäftigten in der Industrie während 
der Krisenjahre gezeigt hat, benötigt eine 
ebenso dynamische wie unterstützende Lan-
despolitik auf allen Ebenen. 

Eine professionelle und aktive Weiter-
führung der spezifisch steirischen Stärke am 
Standort, nämlich Kooperations- und Ver-
netzungsfähigkeit, muss als klarer Standort-
vorteil gesehen und ausgebaut werden. Eine 
enge strategische Abstimmung zwischen 
Regierung, Wissenschaft und Industrie kann 
entscheidend dazu beitragen, die Steiermark 
weiterhin positiv zu entwickeln. 

Es geht darum, Wahrnehmungen zu wirt- 
schaftlichen und gesellschaftlichen Ent-
wicklungen sowie zu Zukunftstechnologien 
auszutauschen und Konsequenzen und Per-
spektiven für die Steiermark gemeinsam ab-
zuleiten – für genau diesen Dialog steht die 
IV-Steiermark. 
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Georg Knill
Präsident der IV-Steiermark /
Knill Gruppe

Franz Kainersdorfer
Vizepräsident der IV-Steiermark /
voestalpine Metal Engineering 
GmbH & Co KG

Benedikt Bittmann
kooptiertes Präsidiumsmitglied 
IV-Steiermark /  
Vizepräsident WKO Steiermark /
Seitner & Bittmann GmbH

 DAS IV- 
 PRÄSIDIUM IM 
 GESPRÄCH ÜBER 
 DAS ARBEITSJAHR 
 2018 2019 

Franz Mayr-Melnhof-Saurau
Vizepräsident der IV-Steiermark /
Forstbetrieb Franz Mayr-Melnhof-Saurau
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Franz Kainersdorfer
Vizepräsident der IV-Steiermark /
voestalpine Metal Engineering 
GmbH & Co KG

Benedikt Bittmann
kooptiertes Präsidiumsmitglied 
IV-Steiermark /  
Vizepräsident WKO Steiermark /
Seitner & Bittmann GmbH

 DAS IV- 
 PRÄSIDIUM IM 
 GESPRÄCH ÜBER 
 DAS ARBEITSJAHR 
 2018 2019 

Welche Schwerpunkte hat die 
IV-Steiermark im letzten Jahr gesetzt?

GK Die letzten zwölf Monate 
waren für die IV-Steiermark 

sehr intensive, abwechslungsreiche aber 
vor allem sehr erfolgreiche. Das zentrale 
Thema all unserer Anstrengungen lag im 
Halten bzw. Ausbau der Wettbewerbs-
fähigkeit unseres Standorts. Unmittelbar 
damit verbunden sind die Fragen: Wie 
treten wir dem Fachkräftemangel entge-
gen? Wie können wir unseren Vorsprung 
in der Forschung und Entwicklung wei-
ter ausbauen? Und wie können wir für 
die wahre Bedeutung der Industrie und 
des produzierenden Sektors in unserem 
Bundesland entsprechend sorgen?

Im konkreten wurde die Stärkefeld-
matrix-Studie überarbeitet und aktua-
lisiert. Darin werden die Potenziale des 
steirischen Industriestandorts aufge-
zeigt und Verbesserungen für dessen 
Wettbewerbsfähigkeit abgeleitet. Die 
Studie ist in Zusammenarbeit mit stei-
rischen Industriebetrieben entstanden, 
die unter anderem zu Zukunftstechnolo-
gien und dem Bedarf an Qualifikationsle-
vel zukünftiger Mitarbeiter befragt wur-
den. Dass der Fachkräftemangel virulent 
ist und bereits zur größten Wachstums-
bremse geworden ist, musste zwar nicht 
mittels Studie belegt werden, wir haben 
aber die Erhebung von Zukunftstechno-
logien zum Anlass genommen und diese 
mit Bildungseinrichtungen diskutiert und 
erste Angebote für neue Ausbildungs-
schienen – Stichwort IT – mitinitiiert.

„Innovation, Investition und Bildung“ 
stellen die Eckpfeiler unseres Arbeits-
programms 2016-2020 dar. Drei The-
men, die an zukunftsgerichteten Inno-
vations- und Technologiestandorten 
eng verzahnt sein müssen, wie auch die 
Stärkefeldmatrix eindrucksvoll zeigt und 
unsere inhaltliche Ausrichtung einmal 
mehr bestätigt.

FMM Der Fachkräftemangel 
ist für Industrieunter-

nehmen eines der drängendsten Prob-
leme und Herausforderungen. Es wissen 
alle, dass – immer noch – am realen Be-
darf vorbei ausgebildet wird. Wir haben 
bei weiten zu wenige IT-Techniker in der 
Steiermark, um nur ein Beispiel zu nen-
nen. Eine konkrete und sehr erfolgreiche 
Maßnahme war auch in diesem Jahr die 
Industrielehre-Kampagne, die von den 
Medien erfreulicherweise sehr tatkräftig 
begleitet wurde. 1.300 Lehrstellen wur-
den 2019 angeboten. In Summe wurden 
diese Lehrstellenangebote von 160 Un-
ternehmen mehr als 317.000-mal ange-
klickt. Wir schauen aber natürlich auch 
über die Landesgrenzen: Ein Beispiel 
sind unsere IT-Stipendien für Studieren-
de aus Südosteuropa. Hier arbeiten wir 
mit der TU Graz exzellent zusammen.

FK Die Industrieunternehmen ent-
wickeln Lösungen, die zu einer 

Verbesserung unserer Umwelt führen. 
Um auch das Bewusstsein zu stärken 
ist 2018 ein Innovationstruck durch die 
Steiermark getourt, bei dem nicht nur 
Erwachsene, sondern vor allem Kinder 
und Jugendliche ‚Innovation‘ erleben 
und im wahrsten Sinne des Wortes be-
greifen konnten.

Industrie ist in der Steiermark auch 
 ein Miteinander von IV und WKO. 
Ein Erfolgsmodell?

BB Die IV-Steiermark und die 
Sparte Industrie in der Steier-

mark kooperieren in allen Bereichen, in 
denen das Sinn macht, sehr eng. Wir 
werden von anderen Bundesländern oft 
gefragt, warum uns das gelingt. Die ein-
fache Antwort: Weil wir erkannt haben, 
dass gemeinsam mehr gelingt, wenn wir 
unsere Stärken nützen und Synergien 
heben. Diesen erfolgreichen Weg der 
Gemeinsamkeit sollten wir unbedingt 
weitergehen und andere einladen, die-
sem Beispiel zu folgen.

Im vergangenen Jahr ist viel gelungen.
Welche Umsetzungserfolge stechen 
aus IV-Steiermark Sicht hervor?

GK Die Arbeitszeitflexibilisierung 
hat den Standort attraktiver 

gemacht. Ich bin froh, dass sie nach lan-
ger und konsequenter Überzeugungs-
arbeit der IV umgesetzt wurde. Auch die 
Mehrheit der Mitarbeiter freut sich darü-
ber. Weil sie erkannt haben, dass wir da-
durch stärker werden und Arbeitsplätze 
sicherer. Außerdem ist der Wunsch nach 
Möglichkeiten, die Eigenverantwortung 
auszubauen, stark ausgeprägt. Weiters 
ist eine Senkung der Wirtschaftskam-
merumlage gelungen.

Die Bundesregierung hat das Stand-
ort-Entwicklungsgesetz auf den Weg 
gebracht. Ein stabiler und qualitätsvoller 
Wirtschaftsstandort ist ein Basisbau-
stein eines funktionierenden Staates. 
Betriebsansiedelungen und Erfolge wie 
die Entscheidung, das Headquarter des 
Silicon Austria Labs in Graz zu verorten, 
sind Beleg dafür, dass auch der Standort 
Steiermark am richtigen Weg ist. Dass 
beispielsweise in der Verwaltung ein im-
mer stärker unternehmensfreundlicher 
Zugang gefunden wird, ist auch dem seit 
Jahren engen Dialog zwischen den Be-
hörden zuzurechnen. 

FK Ein wichtiges Signal war die 
Erhöhung der Forschungs-

prämie. Nicht nur weil damit Forschung 
steuerlich entlastet wird, sondern auch 
weil es Ausdruck der Wertschätzung für 
forschende Unternehmen ist. Inwiefern 
in diesem Zusammenhang auch eine be-
schlossene Steuerreform (Stand Mitte 
Mai 2019) zu nennen ist, die dringende 
Entlastungen für Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer bringt, bleibt leider offen. 

Die Sozialversicherungsreform ist ein 
großer Schritt in Richtung einer schlan-
keren Verwaltung. Mittelfristig wird das 
eine merkliche finanzielle Entlastung und 
auch eine verbesserte Qualität bringen.

GK – Georg Knill | FK – Franz Kainersdorfer | FMM – Franz Mayr-Melnhof-Saurau | BB – Benedikt Bittmann
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FMM Mir ist in diesem Zu-
sammenhang wichtig, 

die Modernisierung der Rot-Weiß-Rot-
Card zu nennen. Absurde Bestimmungen 
wie der Nachweis einer ortsüblichen Un-
terkunft bereits bei Antragstellung und 
die zu hohen Gehaltsgrenzen entfallen. 
Der gesamte Beantragungsprozess wur-
de vereinfacht. Das sind alles wichtige 
Schritte, um die Beschäftigung dringend 
benötigter ausländischer Arbeitskräfte 
zu erleichtern. Wir können stolz darauf 
sein, sagen zu dürfen, dass diese Reform 
in der IV-Steiermark ihren Ausgang ge-
nommen hat. 

Was muss für den Standort  
Steiermark noch gelingen?

GK Wir müssen unsere Digitali-
sierungsstrategie voran und 

auf die Straße bzw. zu den Menschen 
bringen. Dazu gehört auch der Breit-
bandausbau. Über den wird viel ge-
sprochen, nicht zuletzt deshalb, weil es 
ja auch um die Stärkung des ländlichen 
Raums geht. Ein Thema, das mir als Vor-
sitzenden der IV-Fokusgruppe „Standort 
Land“ wichtig ist. Die Wiederbelebung 
ländlicher Räume führt über die Ent-
wicklung der Regionen als Industrie-
standorte. Wir wollen Österreich zu 
einem Vorzeigeland machen, auch was 
die Entwicklung des ländlichen Raumes 
betrifft. Dies ist zum einen mit den Un-
ternehmen möglich, welche den dafür 
notwendigen Wandel aktiv vorantreiben. 
Zum andern benötigen wir dafür aber 
auch Unterstützung, vor allem die politi-
schen Rahmenbedingungen müssen ziel-
gerichtet und effektiv gestaltet sein. 

Ich würde mir also wünschen, dass 
wir beispielsweise über den Breitband-
ausbau gar nicht mehr sprechen müssen, 

weil er Realität geworden ist. Klar ist, 
dass wir für diesen Ausbau mehr Tempo 
und damit mehr Mittel benötigen und 
dass wir Prioritäten setzen werden müs-
sen. Klug ist es, zunächst dort die Kräfte 
zu bündeln, wo die Wertschöpfung in 
der Steiermark generiert wird. 

FK Im DESI-Index, dem europäi-
schen Digital Economy & So-

ciety-Ranking 2018 liegt Österreich am 
11. Platz – zwischen Spanien und Mal-
ta. Damit können wir uns als Land und 
Region nicht begnügen. Dass wir vor 
Deutschland und über dem EU-Durch-
schnitt platziert sind, reicht nicht. Wenn 
wir auch in Zukunft als europäische 
Hochtechnologieregion gelten wollen, 
müssen wir da ganz vorne mit dabei sein. 

Das gilt ganz besonders für das Hu-
mankapital. Da sind wir zwar gut, aber 
für die Zukunft brauchen wir mehr Brei-
te. Dazu braucht es die entschlossene 
Einbeziehung des Faktors Mensch in 
Landesstrategien wie etwa die Wirt-
schafts- oder die Wissenschaftsstrate-
gie. „Bis 2022 müssen die Weichen für 
20 Prozent mehr Technikgraduierte in 
Österreich gestellt werden, um den In-
novationsnachwuchs zu sichern und den 
Fachkräftemangel zu entschärfen“, ha-
ben wir in der IV als eine der Zielsetzun-
gen formuliert.

FMM Da schließe ich mich 
an. Die Qualifizierung 

von künftigen Industriemitarbeitern ist 
die große Herausforderung. Da darf sich 
die Steiermark mit den Erfolgen der Ver-
gangenheit nicht zufriedengeben, son-
dern muss alles unternehmen, um ins ab-
solute Spitzenfeld zu kommen. Aufholen 
und Überholen heißt die Devise. 

GK – Georg Knill | FK – Franz Kainersdorfer | FMM – Franz Mayr-Melnhof-Saurau | BB – Benedikt Bittmann
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DIE IV-STEIERMARK  
ALS ANWÄLTIN DES 

INDUSTRIESTANDORTES

Hilfe bei zentralen  
Anliegen der Mitglieder in 

Zusammenhang mit  
Förderungen, Arbeitsmarkt-

service, Verwaltungs- 
organen, Sozialpartnern,  

Meinungsbildnern

Einbeziehen von Exper-
ten, Kontaktvermittlung 
zu Entscheidungsträgern  
und Meinungsbildnern  

auf Bundesebene

Zentrale Anlaufstelle 
 für Anliegen an  

EU-Institutionen,  
Mitglied in 

BUSINESSEUROPE

Landesregierung, 
Regionalebene, 

Bezirkshauptmannschaften

Bundesregierung und 
Ministerien, Nationalrat, 

Institutionen und 
Behörden

Interessenvertretung der 
österreichischen Indust-
rie in EU-Institutionen, 
Briefing der Mandatare

Themenbezogene  
Arbeitskreise (HR, F & E, 

Energie & Umwelt, ...),  
Regionale Industrietref-
fen, Sommerempfang

Ausschüsse,  
anlassbezogene 
Arbeitskreise,  

Tag der Industrie

„Themen-Radar“ für die 
österreichische Industrie 

in Brüssel

SERVICE
INTERESSEN-
VERTRETUNG NETZWERK

MITGLIEDER

STANDORT

Die IV-Steiermark hat aktuell einen Mitgliederstand von rund 370 Betrieben 
und Betriebsstätten. In ihnen sind rund 85 Prozent 

der industriellen Arbeitnehmer beschäftigt.
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Als Interessenvertretung der steirischen Indust-
rie – und damit als Interessenvertretung der stärks-
ten Wirtschaftskraft unseres Landes – arbeiten 
wir daran, die Qualitäten des Industriestandortes 
Steiermark stetig auszubauen, um den produzie-
renden Unternehmen des Landes eine möglichst 
gute Basis für eine erfolgreiche Geschäftstätigkeit 
auf den Weltmärkten bieten zu können. Die auf 
Landesebene relevanten und zu beeinflussenden 
Standortthemen haben wir in acht Bereiche zusam-
mengefasst, in denen die Funktionäre der IV-Steier-
mark gemeinsam mit den Mitarbeitern Trends und 
Herausforderungen identifizieren, Szenarien und 
Lösungsstrategien erarbeiten und mit steirischen 
Entscheidungsträgern an Maßnahmen und Projek-
ten arbeiten. Ob kurz-, mittel- oder langfristig, der 
direkte Nutzen für Industriebetriebe ist dabei stets 
das Ziel der IV-Initiativen. Und damit auch der Nut-
zen für die über 116.500 Menschen, die in der In-
dustrie tätig sind. Wie auch jener für die Steiermark 
insgesamt, die über indirekte Effekte der industriel-
len Wertschöpfung durch das hohe Engagement der 
Industrie in weit über die industriellen Kernthemen 
hinausreichenden Bereichen profitiert. Der von uns 
definierte Claim „Einer nachhaltig guten Qualität des 
Lebens verpflichtet“ ist mehr als ein Satz in unserem 
Missionstatement. Er ist unsere Leitlinie und bringt 
unser Selbstverständnis zum Ausdruck. 

Die Vergangenheit der Steiermark war von der 
Industrie geprägt. Die Industrie war es, die die 
Entwicklung unserer Heimat von einer struktur-
schwachen Region am Rande Europas zu einer 
Innovationsregion mit unvergleichlicher Lebens-
qualität ermöglicht und maßgeblich mitgeprägt hat. 
Diesen Weg auch erfolgreich in die Zukunft führen 
zu können ist unser Anspruch als Organisation – 
und Motivation des Teams der IV-Steiermark und 
ihrer Funktionäre.

Die Arbeit der IV-Steiermark gliedert sich in  
acht strategische Themenfelder:

• Politik und Verwaltung
• Arbeit und Arbeitsmarkt
• Bildung 
• Forschung und Entwicklung
• Umwelt und Energie 
• Infrastruktur und multimodale Erreichbarkeit 
• Internationalität der Steiermark
• Gesellschaft und Stellenwert der Industrie 

Mit den Industrieforen für HR, F&E sowie Umwelt 
und Energie sind auf Landesebene drei Plattformen 
eingerichtet, in denen die jeweiligen Themen in  
gemeinsamer Abstimmung und für die Steiermark 
ausgestaltet werden. 

Gernot Pagger
Geschäftsführer IV-Steiermark

 THEMEN- 
 SCHWERPUNKTE 
 UND   ARBEITSWEISE 
 DER  IV-STEIERMARK 
 2016–2020 

Arbeitsweise der IV-Steiermark8  
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POLITIK, 
VERWALTUNG, 
INFRASTRUKTUR
Gremium: 
Präsidium der IV-Steiermark

Schwerpunkt: 
Standortpolitik

BILDUNG
Schwerpunktthemen:
Schule der Chancen durch 
digitale Lehr- und Lernmittel,
Pädagogenaus- und -weiterbil-
dung, Berufsorientierung,
Technikbegeisterung (MINT),
Stärkung der Vermittlung von 
Wirtschaftswissen 

ENERGIE, 
UMWELT, 
BEHÖRDEN
Gremium: 
Industrieforum 
Energie & Umwelt

Schwerpunktthemen:
Aarhus Umsetzung auf Landes-
ebene, Erneuerbare Ausbau- 
gesetz, Ökostrom, GewO, An-
lagenrecht, Standortsicherung, 
Verwaltungsvereinfachung

FORSCHUNG 
& ENTWICKLUNG
Gremium:
Industrieforum F&E

Schwerpunktthemen:
FTI-Strategie, Entwicklungen im 
F&E Bereich, Forschungsförder-
programme (Horizon Europe) 
Kooperation von Unternehmen, 
Universitäten und Forschungs-
einrichtungen 

INTER-
NATIONALITÄT
Institutionen:
InternationalisierungsCenter 
Steiermark und Club  
International

JUNGE 
INDUSTRIE
Gremium: 
JI Vorstand

Schwerpunkttehmen:
Technische Aus- und Weiter- 
bildung, Leistungsbereitschaft

BILDUNG

MENSCH

INVESTITION

INNOVATION

ARBEIT
Gremium: 
Industrieforum HR

Schwerpunktthemen:
Arbeitszeitflexibilisierung, 
Schlüsselkräfte, betriebliche 
Weiterbildung, Mitarbeiter- 
Engagement

BETEILIGUNGEN 
DER 
IV-STEIERMARK
Mitglied AMS Landesdirektorium  
und in den Regionalbeiräten

Mitglied des Bildungs- und Berufs-
orientierungsgremiums

Mitglied des Präsidiums im Club  
International (CINT)

Mitglied der Generalversammlung  
FH Campus 02

Mitglied des Aufsichtsrats  
FH Joanneum

Mitglied des Aufsichtsrats der Inter-
nationalisierungsCenter GmbH (ICS)

Mitglied der Generalversammlung 
des Silicon Alps Clusters

Wahlwerbende Gruppe in der Sparte 
Industrie in der WKO Steiermark

Mitglied des Wirtschaftsparlaments 
und der Spartenkonferenz Industrie 
in der WKO Steiermark 

Mitglied des Wirtschaftsförderungs-
beirats des Landes Steiermark

GESELLSCHAFT
Gremium: 
Plattform Die Industrie 

Schwerpunktthemen: 
Berufsorientierung an  
Schulen, Imagearbeit  
für die Industrielehre
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 STUDIEN 

Investitionsstudie: 
3,6 Mrd. Euro für 
den Standort
Die jährlich von der IV-Steiermark bei Joanneum  
Research beauftragte Analyse der Investitionen der 
steirischen Industrie und deren Effekte auf den Wirt-
schaftsstandort spiegelt die gute konjunkturelle Lage 
der vergangenen Jahre wider. Nach dem Lösen eines 
regelrechten Investitionsrückstaus im Jahr 2016 mit 
außergewöhnlichem Wachstum der Bruttoanlageinves-
titionen (damals +21 Prozent) und einer nochmaligen 
Erhöhung dieser Investitionstätigkeit 2017 (abermals 
+6,6 Prozent), konnte von den Experten des Joanneum 
Research für 2018 ein neuerlicher Investitionsrekord in 
der steirischen Industrie identifiziert werden. Die vor-
liegenden Zahlen weisen ausgehend von dem hohen 
Niveau 2017 ein neuerliches Plus von 2,9 Prozent auf. 
Die steirische Industrie tätigte 2018 Investitionen in 
der Höhe von 3,6 Milliarden Euro – mehr als in jedem 
anderen Jahr bisher. Der Investitionszyklus 2016 bis 
2018 wird von Joanneum Research als „außergewöhn-
lich stark“ eingeschätzt, nunmehr sei laut Studienauto-
ren jedoch ein Abklingen zu erwarten.

Hohe Investitionsdynamik über Branchen hinweg
Die höchsten Steigerungen der Bruttoanlageinvestitio-
nen verzeichneten im Bereich „Herstellung von Waren“ 
die Teilsegmente Papier und Pappe (+4,64 Prozent von 
2017 auf 2018), Metallerzeugnisse (+3,66 Prozent) so-
wie die Elektro- und Elektronikindustrie (+3,03 Prozent). 
Mit rund 896 Millionen Euro wies die Elektro- und Elek-
tronikindustrie das höchste Investitionsvolumen in der 
Steiermark aus. Eine neuerliche Steigerung verzeichnet 
auch der zuletzt sehr investitionsfreudige Fahrzeugbau. 
Nach einem Plus von 70 Prozent im Jahr 2016 und +10,6 
Prozent 2017 wurde das hohe Niveau der Bruttoan-
lageinvestitionen auch 2018 gehalten und um weitere  
+0,6 Prozent auf 614 Millionen Euro gesteigert. 

Digitalisierung als Investitionstreiber
Der zentralste positive Einflussfaktor für geplante In-
vestitionen, nämlich in 42 Prozent der Fälle, sind techno-
logische Entwicklungen, welche von der Digitalisierung 
getrieben werden. Dieser Anteil hebt sich sowohl vom 
nationalen Schnitt, als auch im europäischen Vergleich 
positiv ab. Einschneidende technologische Verände-
rungen haben in der Vergangenheit stets Gewinner und 
Verlierer hervorgerufen. Regionen, in denen in die akti-
ve Gestaltung des Wandels investiert wird, haben das 
Potential, zu den Gewinnern dieser Veränderungen zu 
zählen. Investitionen in die Digitalisierung von Prozes-
sen und Produkten steigern die Chancen der Steiermark, 
zur Gewinnerregionen der Digitalisierung zu werden.

Erweiterung als zunehmendes Motiv 
Mehr als ein Viertel (26 Prozent) aller Investitionen wer-
den mit dem Motiv der Kapazitätserweiterung getätigt. 
Damit hat dieser Investitionsauslöser deutlich höheren 
Stellenwert als im nationalen Vergleich (21 Prozent). 
Die steirischen Industriebetriebe agieren somit beson-
ders optimistisch und stärken den Standort Steiermark. 
Der europäische Vergleich zeigt jedoch, dass es offen-
bar in Deutschland, aber auch im Schnitt der Eurozone 
(jeweils 32 Prozent Erweiterungsinvestitionen) derzeit 
bessere Rahmenbedingungen für die Ausweitung der 
Produktionskapazitäten bestehen. 

Ökonomische Gesamteffekte der 
Investitionstätigkeit der steirischen Industrie
Die Investitionen der steirischen Industrie tragen zur 
Steigerung der Bruttowertschöpfung in Österreich und 
in der Steiermark bei. Sie sichern und schaffen Arbeits-
plätze über die Grenzen des Bundeslandes hinaus. Die 
steirischen Bruttoanlageinvestitionen in der Höhe von 
3,6 Milliarden Euro generieren einen ökonomischen Ge-
samteffekt von 2,4 Milliarden Euro in Form von direkter 
Nachfrage bei heimischen Unternehmen. Daran unmit-
telbar geknüpft sind die Sicherung und der Ausbau von 
Beschäftigung: Insgesamt werden mit den steirischen 
Industrieinvestitionen knapp 30.200 Personenjahre 
(selbstständig und unselbstständig; in Vollzeitäquiva-
lenten) in Österreich ausgelastet, rund die Hälfte davon 
in der Steiermark. 

INVESTITION/STÄRKEFELDMATRIX 
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Standortbekenntnis
Mit Investitionen in Rekordhöhe gibt die steirische In-
dustrie ein klares Bekenntnis zum Industriestandort 
Steiermark ab. In Anbetracht dieses Commitments und 
im Zeichen der abschwächenden Konjunktur sowie der 
Zunahme von geopolitischen Unsicherheitsfaktoren 
gilt es, die Standortrahmenbedingungen planbar und 
investitionsfreundlich auszugestalten. Die Steiermark 

und Österreich als lebenswerte Hochtechnologieregion 
dürfen in Fragen der Forschung, der Aus- und Weiter-
bildung und in jenen der generellen Standortqualität 
nicht auf Mittelmaß abzielen.

Bruttoanlageinvestitionen
der steirischen Industrie in Rekordhöhe

Quelle: STATISTIK AUSTRIA (RGR, LSE), eigene Berechnungen JR-POLICIES * Schätzungen JR-POLICIES

2018* (€ 3.600 Mio.)

2017* (€ 3.490 Mio.)

2016 (€ 3.280 Mio.)

2015 (€ 2.710 Mio.)

2014 (€ 2.530 Mio.)

2013 (€ 2.610 Mio.)

2012 (€ 2.610 Mio.)

2011 (€ 2.390 Mio.)

2010 (€ 2.160 Mio.)

2009 (€ 2.240 Mio.)

2008 (€ 2.150 Mio.)

 Sonstige Bauten

 Ausrüstungen

 Fahrzeuge

 Übrige Bruttoanlageinvestitionen

500 1.000 1.500 2.000 2.500 3.000 3.500 4.000

360 1.597 67 1.572

347 1.539 64 1.545

329 1.474 60 1.415

283 1.284 55 1.087

304 1.167 60 994

369 1.200 71 972

382 1.279 64 881

312 1.186 60 831

319 1.081 54 703

326 1.086 51 775

304 1.019 54 777

Bruttoanlageinvestitionen
nach ausgewählten Branchen 2018 absolut in Mio. Euro
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Stärkefeldmatrix 
identifiziert 
technologische 
Zukunftsfelder
Innovationen und das optimale Zusammenspiel von 
Wirtschaft, Wissenschaft und Bildung sind die Grundla-
ge für den langfristigen wirtschaftlichen Erfolg der Stei-
ermark. Um vorhandene wissenschaftliche und wirt-
schaftliche Stärken bestmöglich auf sich wandelnde 
Anforderungen ausrichten zu können, hat die IV-Steier-
mark gemeinsam mit der Innovationsplattform innore-
gio styria, der Universität Graz und Joanneum Research 
2018 eine umfassende Analyse erstellt. Neben der Aus-
wertung zahlreicher statistischer Standortdaten sowie 
einer Erhebung unter den Mitgliedern der IV-Steier-
mark wurden branchenspezifische Workshops abgehal-
ten, in denen über technologische und gesellschaftliche 
Trends und ihre Auswirkungen auf die Steiermark dis-
kutiert wurde.

Zukunftsthemenfelder 
Globale Herausforderungen und Megatrends stellen 
neue Anforderungen an Gesellschaft, Wirtschaft und 
Wissenschaft. Zugleich entstehen hieraus besondere 
Entwicklungs- und Wachstumspotenziale, an denen 
auch steirische Arbeitgeber und -nehmer erfolgreich 
partizipieren können. Im Rahmen der Workshops wur-
den zentrale Zukunftsthemenfelder identifiziert, die 
das (Markt-)Umfeld steirischer Betriebe maßgeblich 
bestimmen werden. Diese sind insbesondere Digitali-
sierung (als Metathema), Sensorik, Datengenerierung 
und -analyse bzw. vernetzte Kommunikation, sowie 
Start-Ups als Innovationsunterstützer von Großbetrie-
ben und regionale Kooperationen.

Forschung und Wissen
Die betriebliche Forschungslandschaft der Steiermark 
ist ein dichtes Netzwerk universitärer und hochschuli-
scher (fünf Universitäten, zwei Fachhochschulen, zwei 
pädagogische Hochschulen) sowie außeruniversitärer 
(u. a. Joanneum Research, Institut für Elektronenmik-
roskopie, Gießerei-Institut, ÖAW, 25 COMET-Kompe-
tenzzentren, Doppler Labors, Ludwig Boltzmann Insti-
tute) Institutionen eingebunden. Neben einem hohen 

Vernetzungsgrad spiegelt sich dies in einer bemerkens-
werten Forschungsquote der Steiermark wider, die nach 
Berechnungen von Joanneum Research 5,1 Prozent des 
regionalen BIP beträgt. Die Steiermark hat gegenüber 
anderen Bundesländern nicht nur eine höhere, son-
dern eine strukturell deutlich andere Zusammenset-
zung dieser Forschungsquote. Sie wird in Umfang und 
Dynamik massiv vom Unternehmenssektor bestimmt, 
dessen Anteil 75 Prozent beträgt. Wien hingegen be-
zieht Umfang und (geringere) Dynamik deutlich stärker 
aus dem öffentlichen Sektor – der Unternehmensanteil 
beträgt hier 51 Prozent. Dies gilt ähnlich auch für Nie-
derösterreich, Salzburg und Tirol. Nur Oberösterreich 
hat aufgrund eines deutlich kleineren Universitätssek-
tors eine noch höhere Dominanz des Unternehmens-
sektors bei den F&E-Ausgaben aufzuweisen, er liegt bei 
enormen 91 Prozent.

Automatisierung, Sensorik, Simulation
Welche Technologien für den heutigen und künftigen 
Erfolg von Unternehmen essentiell sind, wurde in einer 
eigenen Matrix dokumentiert. So ist es möglich, die 
aktuelle und zukünftige Relevanz von einzelnen Tech-
nologien konkreten Branchen zuzuordnen und einzu-
schätzen. Über alle Branchen hinweg haben sich die 
Themen Automatisierung, Sensorik/Regelungstechnik, 
Simulation/Software aber auch die Nanotechnologie 
als besonders bedeutsam gezeigt.

Zukunftsorientierung auch in der Krise 
Eine Detailauswertung der Studie zeigt, dass die steiri-
sche Industrie gerade in der konjunkturell schwierigen 
Zeit der Krisenjahre nach 2008 ein klares Bekenntnis 
zum Standort Steiermark abgegeben hat. Während be-
dingt durch den Nachfrageausfall die Zahl der in der 
Industrie Beschäftigten um über 7000 Personen redu-
ziert werden musste, haben die steirische Industriebe-
triebe zu dieser Zeit ihre F&E-Aktivitäten intensiviert. 
Der Beschäftigtenstand in den F&E-Abteilungen wur-
de zwischen 2009 und 2013 um rund 2000 Personen 
erhöht – eine Art „antizyklische Forschungsstrategie“ 
mit potentieller Vorbildwirkung für politische Entschei-
dungsträger.

MINT: Missmatch zwischen Angebot und Nachfrage 
An den fünf Universitäten, zwei Fachhochschulen und 
zwei Pädagogischen Hochschulen der Steiermark stu-
dieren etwa 60.000 Hochschüler. Auch der Bereich der 
akademischen Weiterbildung und berufsbegleitender 
Studien expandiert kontinuierlich. Und dennoch zeigt 
sich, dass vor allem in den MINT-Fächern (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften, Technik) oft ein Miss-
match zwischen Angebot (Absolventenzahlen) und dem 
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Bedarf der Unternehmen herrscht. Blickt man bei den 
Zahlen ins Detail, fällt beispielsweise an der TU Graz 
auf, dass im Zeitraum von 2003/2004 bis 2014/2015 
den Bereich Architektur 1.727 StudentInnen absolvier-
ten aber nur 676 den Bereich Informatik. Vergleicht 
man diese Zahlen mit den Anforderungen der Digital 
Economy, in der wir uns befinden, zeigt sich hier – aber 
natürlich auch in vielen weiteren Bereichen – Hand-
lungsbedarf zur Sicherung des künftigen Bedarfs bei 
MINT-Akademikern.

Industrie am Weg in die Zukunft 
Die Ergebnisse der Studie sind Grundlage für die Ent-
wicklung einer umfassenden IV-Steiermark Strategie für 
die Wirtschafts-, Bildungs- und Innovationspolitik der 
Steiermark. Für die innovationspolitischen Entschei-

dungsträger gilt es, die aufgebaute Netzwerkkultur der 
Steiermark nachhaltig zu pflegen und die Aufgeschlos-
senheit der Gesellschaft gegenüber Veränderungen zu 
fördern. Technologie-, Kapital- und Know-how-Intensi-
tät der Unternehmen sind als Sicherheitsnetz für den 
Produktionsstandort Steiermark zu verstehen. Mit der 
fortlaufenden Intensivierung der F&E-Tätigkeit und der 
ungebrochenen Bereitschaft der Unternehmen, in Bil-
dung und Innovation zu investieren, hat die steirische 
Industrie ihren Weg in die Zukunft am Standort ein-
geschlagen. Aufgabe der Landespolitik ist es, diesen 
Weg durch einen entsprechenden Rahmen und klare 
Prioritätensetzungen im Landeshaushalt bestmöglich 
zu unterstützen.
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 NEWS 
 2018 19 
Ein ereignisreiches Jahr 
mit vielen Highlights, 
exklusiven Gesprächs-
partnern und zahlreichen 
Umsetzungserfolgen. 
Ein Auszug. 
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Digital ist normal – 
per Innovationstruck 
durch die Steiermark
Digital ist normal – Innovati on und Digita-
lisierung sind die zentralen Themen unse-
rer Zeit und prägen den Industriestandort 
Steiermark. Kindern und Jugendlichen 
wurde der Megatrend Digitalisierung so-
wie der Innovati onsgeist, der gerade die 
Steiermark ausmacht, vermittelt. Dazu 
war die IV-Steiermark vom 24. September 
bis 22. Oktober mit einem mobilen Inno-
vati onslabor in der Steiermark unterwegs. 
Im Gepäck: Hunderttausende LEGO®

Steine, die eine halbe Tonne auf die Waa-
ge brachten und dazu einluden, die Stadt 
der Zukunft  zu bauen. Zusätzlich wurden 
Workshops, in denen LEGO® Roboter zum 
Leben erweckt oder mithilfe des eige-
nen Smartphones Spiele programmiert 
wurden, angeboten. Innovati onsgeist be-
wiesen Jugendliche bei den Innosprints – 

eigene Ideenworkshops mit hohem Praxis-
bezug unter fachkundiger Anleitung. 

An dieser Akti on nahmen über 4.000 
Kinder und Jugendliche aus allen Teilen 
des Landes teil. Sie war ein wichti ger Bei-
trag für das Mindset auf dem Weg zu einer 
Gewinnerregion der Digitalisierung. We-
gen des großen Erfolges soll die Initi ati ve 
auch 2019 eine Fortsetzung fi nden. Lau-
fend sind Coding- und Robo-Workshops 
für steirische Schüler geplant.

15News
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TOP-GESPRÄCH  
mit Martin Bartenstein 

„Das Beste aus Wirtschaft und Politik“– so könnte eine 
Kurzzusammenfassung der spannende Vita von Martin 
Bartenstein lauten. Im Rahmen eines TOP-Gesprächs 
sprach der langjährige Wirtschaftsminister über seine Er-
fahrungen als Unternehmer und in der Politik sowie über 
seine Motivation, in verschiedenen Branchen zu investie-
ren. Das Veranstaltungsformat TOP-Gespräch lädt zwei-
mal jährlich österreichische Spitzenmanager zum Talk ins 
steirische Haus der Industrie ein. 

Neujahrscocktail:  
Arbeit, Mut und Bildung
Die IV-Steiermark schrieb zum Neuen Jahr Glückwunsch-
karten an die Steiermark, eine der großartigsten Regionen 
Europas. Konkret wurden der Steiermark viel Arbeit, viel 
Mut und viel Bildung gewünscht und gleichzeitig aufgezeigt, 
welchen Beitrag die steirische Industrie zur Erfüllung dieser 
Wünsche leistet. Im Bereich Arbeit sind das über 10.000 
neue Arbeitsplätze in den vergangenen 10 Jahren, 604 stei-
rische Schulen nutzen Initiativen und Projekte der IV-Stei-
ermark und fünf  Millionen Euro an täglichen Investitionen 
in F&E stärken dank Industrie den Standort Steiermark. 

Sommerempfang:  
Bleiben wir in Verbindung 
Der IV-Steiermark Sommerempfang ist alljährlicher Treff-
punkt für Vertreter aus Politik, Industrie, Wissenschaft 
und Gesellschaft - allen voran Landeshauptmann Hermann 
Schützenhöfer. 2018 stand der Industrietreff unter dem 
Motto „Connections“. Georg Knill betonte in seiner Rede 
die Notwendigkeit, das Bewusstsein für das Gemeinsa-
me weiterzuentwickeln. Zudem wurde den 800 Gästen 
das Projekt „Digital ist normal“ vorgestellt und ein Vorge-
schmack auf die Tour des IV-Innovationstrucks geliefert.

Stärkefeldmatrix für die  
Steiermark erstellt
Die Steiermark hat den Weg von einer effizienz- zu einer 
innovationsgetriebenen Ökonomie erfolgreich beschritten. 
Das belegt die Studie „Stärkefeldmatrix Steiermark 2018“. 
Die Untersuchung enthält einerseits eine umfassende em-
pirische Darstellung der Stärken der steirischen Wirtschaft, 
zudem wurden 69 Expertinnen und Experten aus steirischen 
Industrieunternehmen schriftlich befragt. Ziel der Studie 
war es, Grundlagen für Verbesserung der Wettbewerbsfä-
higkeit des Standortes zu schaffen, genau zu analysieren, wo 
die Steiermark steht und wie sie sich erfolgreich weiterent-
wickeln kann. Auftraggeber waren das Forschungsnetzwerk 
innoregio und die IV-Steiermark, Studienautoren das Joan-
neum Research und die Universität Graz.
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Silicon 
Austria 
Labs – 
endlich! 

beteiligten Akteuren, die immer wieder von der Büro-
kratie an den Rand des Scheiterns gebracht wurden. 

Es bleibt zu hoffen (und von allen Beteiligten daran 
zu arbeiten), dass das Forschungszentrum nun in je-
nem Tempo Fahrt aufnimmt, das wir in der Industrie 
gewohnt sind. Entsprechende zuverlässige und willige 
Partner sind zum Glück bei allen beteiligten Akteuren 
zu finden. In der Steiermark waren und sind das allen 
voran Landesrat Christopher Drexler und danach ins-
besondere seine Nachfolgerin als Wissenschaftslandes-
rätin Barbara Eibinger-Miedl, die mit großer Weitsicht 
und der nötigen Beharrlichkeit die Finanzierung des 
Landesanteils sichergestellt hat. Und natürlich die Part-
ner aus Wirtschaftsförderung, Wissenschaft und Indus-
trie, ohne deren Know-how und strategischer Hinter-
grundarbeit das Headquarter nicht nach Graz zu holen 
gewesen wäre. 

Die Erwartung der Industrie ist es, dass den Worten 
des Vertragstextes nun so rasch wie möglich Taten in 
Form von Forschungsprojekten und –ergebnissen fol-
gen. Die Industrie, die – das dürfen wir nicht vergessen 

– die finanziellen Mittel von Bund und Ländern verdop-
peln (!) soll, erwartet jedenfalls maximales Umsetzungs-
tempo und uneingeschränkte Output-Orientierung. 
Nur so kann die angestrebte weltweite Sichtbarkeit des 
Zentrums und die geplante zentrale Rolle der Industrie 
sichergestellt werden. 

Was vor zwei Jahren in Alpbach von Bundesminister 
Leichtfried angekündigt wurde, wurde im August am 
selben Ort mit den Unterschriften seines Nachfolgers, 
Bundesminister Hofer, Vertretern der Landesregierun-
gen Kärntens, Oberösterreichs und der Steiermark und 
jener von Industrievertretern feierlich besiegelt. Silicon 
Austria Labs, ein Mikorelektronik-Forschungszentrum 
mit dem Ziel der weltweiten Sichtbarkeit ist fixiert. End-
lich, muss man an dieser Stelle sagen. Denn zwischen 
den beiden Pressekonferenzen in den Tiroler Bergen la-
gen überaus mühevolle Abstimmungen zwischen allen 

Kommentar von Georg Knill
in den iv positionen 08/18
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Eine  
Region 
nutzt ihre 
Chance

Im Sog dieses Jahrhundertprojektes, Joanneum 
Research spricht sogar vom größten Impuls seit der 
Eröffnung der Semmeringbahn vor 165 Jahren, haben 
die Steiermark und der gesamte Süden Österreichs 
die einmalige Chance, nachhaltig zu profitieren. Wirt-
schaftspolitisch, bildungspolitisch und innovations-
politisch müssen wir alle Implikationen für den neuen 

„Wirtschaftsraum Südösterreich“ schon jetzt gemein-
sam mit unseren Kollegen in Kärnten erörtern. Der 
Korlamtunnel hat das Potential für die Steiermark und 
Kärnten zu einer Art Öresund-Brücke zu werden. Die 
unglaublich dynamische Region Kopenhagen - Malmö 
kann Vorbild für Klagenfurt und Graz – am besten in-
klusive Maribor – sein.

Die nächsten Aufgaben liegen bereits vor uns: Wol-
len wir sicherstellen, dass die transeuropäischen Netze 
ihre volle Kraft in Österreich entfalten, kommen wir 
an einem Neubau der Nord-Süd-Verbindung über die 
Pyhrn-Schober-Achse nicht vorbei. Die Erschließung 
dieses Potentials ist nicht nur im Sinne des besseren 
Zuganges zum deutschen Markt und der Anbindung 
an die neu entstehende Seidenstraße unerlässlich. Sie 
bringt auch regional die von vielen geforderte Ent-
lastung der Straße (wie etwa der B320) indem sie die 
Bahn zur wettbewerbsfähigen Alternative im Güter-
transport werden lässt. 

In der Umsetzung dieses Vorhabens sollten wir uns 
in Punkto Sachlichkeit und Kooperation an der West-
steiermark orientieren. 

Vor einigen Tagen luden die Gesellschafter der Laßnitz-
tal Entwicklungs GmbH zum Lokalaugenschein auf die 
Baustelle des Bahnhofs Weststeiermark im Gemeinde-
gebiet von Groß St. Florian. Es ist wahrlich beeindru-
ckend, mit welch strategischer Weitsicht die regionalen 
Akteure in Deutschlandsberg und den Nachbargemein-
den dieses Infrastrukturprojekt als einmalige Chance 
verstanden haben. Über Gemeinde- und Parteigrenzen 
hinweg wurden Flächen gesichert und in die gemeinsa-
me Gesellschaft eingebracht. Betriebsansiedlungen und 
Raum für (technische) Ausbildungsstätten, den Regio-
nalpolitik ist auch Bildungspolitik, werden so ermöglicht.  

Kommentar von Georg Knill 
in den iv positionen 09/18
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Fridays for Future 
Die Schwedin Greta Thunberg hat eine internati onale Be-
wegung ausgelöst, der sich auch steirische Schüler ange-
schlossen haben. Gemeinsam treten Jugendliche mit ihren 
Protesten für den Klimaschutz ein. Die IV-Steiermark hat 
anlässlich des ersten Schülerstreiks gemeinsam mit den 
steirischen Hochschulen sowie der Bildungsdirekti on dar-
auf hingewiesen, dass die Lösung auch in den Jugendlichen 
selbst und ihrer (Mint)Ausbildung liegt. Denn: Alleine kann 
niemand den Klimawandel stoppen, aber mit der richti gen 
MINT-Ausbildung haben alle das Potenzial, die Lösungen 
dafür zu fi nden.

Explore Industry 
Angebot wächst
Technikbegeisterung zu fördern und bereits Kinder im 
Volksschulalter mit Produkten der steirischen Industrie in 
Berührung zu bringen, ist die Intenti on des Projekts „Explo-
re Industry“ der IV-Steiermark. Mit der KNAPP AG bietet 
nach der ANDRITZ AG und der Energie Steiermark jetzt 
auch ein dritt es Unternehmen Entdeckungsreisen für Kin-
der und Jugendliche an. Ein eigenes Theaterstück lässt Kin-
der ab acht Jahren in die Welt des Intralogisti kspezialisten 
eintauchen und sie mehr darüber erfahren, wie Dinge des 
täglichen Gebrauchs nach Hause kommen.

Konjunkturgespräch
Für einen gemeinsamen Blick in die Zukunft  laden Raiff -
eisenlandesbank Steiermark und IV-Steiermark alljähr-
lich zum Konjunkturgespräch. IV-Chefökonom Christi an 
Helmenstein prognosti zierte in diesem Jahr ein stabiles 
Wachstum und Gastreferenti n Isabell Welpe, Professorin 
für Strategie und Organisati on an der Technischen Uni 
München, att esti erte fl exiblen, anpassungsfähigen Unter-
nehmen bessere Erfolgschancen als anderen. 

Physik mal anders
Imagevideos für mathemati sche und physikalische Grund-
lagen von jungen Menschen für junge Menschen. Das sind 
die beiden Videoformate, die sich hinter dem „Flipped 
Classroom“ Angebot der Industrie verstecken. Die Videos 
sprechen die Zielgruppe auf eine altersgerechte Art  an und 
sollen spielerisch Wissen vermitt eln. Zum Nachsehn: 
www.dieindustrie.at/die-industrie-im-unterricht/
fl ipped-classroom/
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Wir 
gewinnen 
oder 
verlieren 
gemein-
sam!

Am Tag nach dem Abschluss stellten Beobachter 
die Frage, wer denn nun eher gewonnen und wer nun 
eher verloren hätte – Arbeitgeber oder Arbeitnehmer. 
Bereitwillig gaben Ökonomen und Politologen ihre Ant-
worten zum Besten. Schon die Frage an sich bringt den 
traurigen Zustand der Sozialpartnerschaft eindrucksvoll 
zum Ausdruck. In einer intakten (Sozial-)Partnerschaft 
gewinnt niemand, wenn einer verliert. Mittel- und lang-
fristig, und diese Perspektive ist von Organisationen die 
sich selbst als Partner bezeichnen durchaus abzuverlan-
gen, kann es nur ein gemeinsames Gewinnen oder eben 
ein gemeinsames Verlieren geben. Als Arbeitnehmer-
vertreter stolz zu verkünden, „Wir haben die Arbeit ver-
teuert.“, zeugt von extremer Kurzsichtigkeit und wirft 
die Frage auf, wessen Interessen hier tatsächlich vertre-
ten werden. Die jener, die sich einen langfristig sicheren 
Arbeitsplatz wünschen, wohl kaum. 

Das Verabschieden vom gemeinsamen Ganzen und 
das Hinwenden zum kurzfristig maximierten Nutzen 
ist dabei kein Phänomen, das sich auf die Bundes-
ebene beschränkt. Die Drohgebärden der regionalen 
Arbeitnehmervertreter und das unhinterfragte Wie-
derholen von aus Wien vorgegebenen Parolen hat 
den bisher gültigen Befund „… aber die Sozialpartner-
schaft auf Bundesländerebene funktioniert“ in die Ge-
schichtsbücher verbannt. 

Stehen sich am Ende des heißen Herbstes also nur 
Verlierer gegenüber? Nein, unmittelbare Gewinner sind 
jedenfalls die gesetzlich verankerten Sozialpartner, die 
Sozialversicherungen und der Bund, deren Einnahmen 
mit jeder Erhöhung der Kollektivvertragslöhne steigen.

Die Kollektivvertragsverhandlungen in der metalltech-
nischen Industrie haben sich heuer besonders schwie-
rig gestaltet. Das war zu befürchten – schließlich war 
von Beginn an klar erkennbar, dass die Gewerkschaft 
der Versuchung nicht widerstehen kann, ihre Kritik an 
der Bundesregierung auch durch völlig überzogene For-
derungen an die Arbeitgeber zum Ausdruck zu bringen. 
Aus meiner Sicht ein Missbrauch der gerade von dieser 
Seite immer wieder beschworenen Sozialpartnerschaft 
und eine glatte Themenverfehlung.

Kommentar von Georg Knill
in der Kleinen Zeitung 11/18
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Kompetenzzentrum für  
Digitalisierung & Künstliche 
Intelligenz
The Austrian Society for Metallurgy and Materials, kurz 
ASMET, versammelt jedes Jahr Branchenkenner in Leoben, 
um über Entwicklungen und Zukunftsszenarien zu diskutie-
ren. ASMET-Präsident Franz Rotter und Georg Knill griffen 
in diesem Jahr das Thema „Künstliche Intelligenz in der Pro-
duktion“ auf und sprachen über das Potential eines „Digital 
Metal Valley Styria“. Die Idee dahinter ist das Bündeln von 
KI Know-how und die Vernetzung von Betrieben unter-
schiedlicher Größen und Branchen. 

Zukunftsmacher – Industrie- 
betriebe im ORF-Portrait
Der ORF Steiermark präsentiert seit 2017 alle zwei Wo-
chen einen steirischen Industriebetrieb. Die Serie „Zu-
kunftsmacher – Menschen in der Industrie“ ist ein Koope-
rationsprojekt mit „Die Industrie“, das Industriemitarbeiter, 
ihre tägliche Arbeit und Industrieprodukte im Fokus hat. 
Die bereits über 80 entstandenen Beiträge liefern einen 
Einblick in steirische Industriebetriebe und stellen diese als 
Arbeitgeber und Ausbildungsort vor. 

Alle bisherigen Sendungen zum Nachsehen unter 
www.dieindustrie.at/zukunftsmacher

Die (Biotechno)logische  
Zukunft 
Die von der Steirischen Wirtschaftsförderung SFG und 
der IV-Steiermark initiierte Veranstaltungsreihe „Enabling 
Space“ stand zuletzt im Zeichen der Biotechnologie. Im 
Austrian Centre of Industrial Biotechnology (acib) in Graz 
wurden Impulse zu neuesten Biotech-Entwicklungen ge-
boten. Als eine der Schlüsseltechnologien des 21. Jahrhun-
derts sorgt die Biotechnologie nicht nur für die Entwick-
lung umwelt- und ressourcenschonender Prozesse, sondern 
auch für innovative Lösungsansätze zu bestehenden Proble-
men. Neue, nachhaltige Entwicklungen haben das Potenzial, 
industrielle Bereiche zu revolutionieren, neue Märkte zu 
erschließen und völlig neuartige Produkte zu ermöglichen.

TEACHER‘S AWARD Graz
Mit dem Teacher’s Award würdigt die IV herausragende 
pädagogische Leistungen in den Bundesländern und kürt 
auch einen Österreichsieger. Graz hat eine Sonderwertung, 
die unter der Patronanz von Stadtrat Kurt Hohensinner und 
der IV-Steiermark steht. Bei der letzten Wertung gab es 25 
Einreichungen in vier Kategorien. Für die Preise – die Sieger 
der Kategorien erhalten EUR 1.000 – stellten sich die GAW 
technologies GmbH, die Sattler AG, die Infineon Techno-
logies Austria AG sowie die AVL List GmbH als Sponsoren 
zur Verfügung. 

21  
News

JA
H

RE
SB

ER
IC

H
T 

18
_1

9



Ständig 
neue 
Belastungs-
ideen – 
es reicht! 

Die Konjunktur im Jahr 2018 war gut, die steirische 
Industrie konnte im Vorjahr so viel in ihre Anlagen, 
Gebäude und in Forschung investieren wie nie zuvor. 
Gute Nachrichten, die offenbar für manche Anlass ge-
nug sind, „Wünsch dir was“ zu spielen. Ein zusätzlicher 
Feiertag, KV-Abschlüsse in atemberaubenden Höhen, 
Arbeitszeitverkürzung, … „Jetzt, wo alles gut läuft, wird 
wohl die eine oder andere Belastung für Wirtschaft 
und Industrie drinnen sein.“, so der allgemeine Tenor. 
Welchen Unterschied macht es beispielsweise schon, 
ob wir 13 oder 14 gesetzliche Feiertage haben? Die 
Antwort ist einfach und messbar: der Unterschied sind 
600 Millionen Euro an Mehrkosten, um die wir (Arbeit-
geber wie Arbeitnehmer) unsere Wettbewerbsfähig-
keit verschlechtern. 

Es wird Zeit, dass auch Arbeitnehmervertreter ver-
stehen, dass wir alle im selben Boot sitzen und dieses 
Boot ein Problem hat: Sein Antriebssystem droht zu 
teuer zu werden, zusätzliche Belastungen machen 
es träge und unmanövrierbar. Gleichzeitig nehmen 
die Wellen spürbar zu und um uns herum sind einige 
Schnellboote unterwegs, die uns schon bald das Heck 
zeigen werden.

Es ist also endlich an der Zeit, die ständig neuen Be-
lastungsideen, die letztlich alle treffen, hintanzustellen 
und sich ernsthaft mit dem Zusammenhang zwischen 
Wettbewerbsfähigkeit und sicheren Arbeitsplätzen 
auseinander zu setzen. 

Kommentar von Georg Knill
in den iv positionen 02/19

Weg- 
weisende 
EU-Wahl 
Kommentar von Georg Knill
in den iv positionen 05/19

Zum sechsten Mal werden die Österreicherinnen und 
Österreicher anlässlich einer EU-Parlamentswahl zur 
Urne gerufen. Lag bei der ersten Wahl 1996 die Wahl-
beteiligung noch bei 67 Prozent waren es bei den da-
rauffolgenden Wahlgängen jeweils nicht einmal die 
Hälfte der Stimmberechtigten, die vom Wahlrecht Ge-
brauch machten. 

Wo immer wir als Unternehmer und Führungskräfte 
einen Beitrag dazu leisten können, die Wahlbeteiligung 
in Österreich zu erhöhen, sollten wir das tun. Beispiels-
weise indem wir gegenüber unseren Mitarbeitern die 
Bedeutung der europäischen Integration und des ge-
meinsamen Marktes betonen. 

Die kommenden Jahre werden für unseren Konti-
nent wegweisend werden. Es geht um nicht mehr und 
nicht weniger als die Zukunft der industriellen Basis Eu-
ropas. Wird es uns gelingen, den eindeutigen Wettbe-
werbsfähigkeitsverlust des Industriestandortes Europa 
zu stoppen? 1980 betrug der Anteil der EU am Welt-BIP 
30,8 Prozent. Aktuell liegen wir bei rund 16 Prozent, 
also gerade noch der Hälfte. Wird Europa bei den we-
sentlichen Schlüsseltechnologien, die die Zukunft unse-
res Globus bestimmen werden, den Ton angeben oder 
(weiter) hinter die USA und Asien zurückfallen? 

Höchste Zeit, dass wir uns in Europa auf unsere Stär-
ken besinnen. Eine wesentliche ist die Industrie. Sie hat 
den Weg Europas von den Zerstörungen des zweiten 
Weltkrieges in den Wohlstand geprägt. Auch eine Zu-
kunftsstrategie für Europa muss auf jener Brachen auf-
bauen, die heute für 66 Prozent aller F&E-Ausgaben in 
der EU steht. Für die EU-Funktionsperiode 2019-2024 
gilt es daher, industriepolitische Ziele gleichrangig zu je-
nen des Verbraucher- und Umweltschutzes zu etablieren. 

Es genügt nicht, nur auf eine bessere Zukunft, ein 
besseres Europa zu hoffen. Die Wahlen 2019 sind der 
Aufruf an uns alle, Verantwortung für die Zukunft Euro-
pas zu übernehmen. Das sollten wir uns und unseren 
Mitarbeitern in Erinnerung rufen. 
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Neue Website macht Lust  
auf Leben und Arbeiten  
in der Steiermark
www.welcometostyria.com ist eine neue Website die zeigt, 
wie gut es sich in der Steiermark leben und vor allem auch 
arbeiten lässt. Das Onlineportal ist eine gemeinsame Ini-
tiative des Wirtschaftsressorts des Landes Steiermark, der 
IV-Steiermark, der WKO Steiermark und des Club Interna-
tional. Der neue Webauftritt soll dazu beitragen, internatio-
nale Fachkräfte auf die Steiermark aufmerksam zu machen 
und darüber hinaus Betriebe im internationalen Recruiting 
zu unterstützen.

Austausch mit Landes-  
und Bundespolitik
Die IV-Steiermark ermöglicht ihren Mitgliedern regelmäßig 
den direkten Austausch mit Spitzenpolitikern auf Landes- 
wie auch Bundesebene. Bei einem Treffen mit Bundeskanzler  
Sebastian Kurz wurden im Jänner 2019 die Schwerpunkte 
der Regierungsarbeit diskutiert und beim Treffen mit Bun-
desministerin Margarete Schramböck im September 2018 
stand der Fachkräftemangel im Mittelpunkt. Mit Landes-
hauptmann Hermann Schützenhöfer wurden laufend, mit 
Blick auf die Landtagswahlen 2020, zukunftsrelevante The-
men für die Steiermark diskutiert. Darüber hinaus gibt es 
regelmäßigen Austausch mit weiteren Mitgliedern der stei-
rischen Landesregierung, insbesondere mit Wirtschaftslan-
desrätin Barbara Eibinger-Miedl. 

Förderung von IT-Talenten  
aus Südosteuropa
Die steirische Industrie sucht dringend IT-Nachwuchs und 
die TU Graz bietet ein international orientiertes Studien-
angebot. Mit der gemeinsamen Initiative iTalent-South East 
vergeben IV-Steiermark und TU Graz Stipendien an jun-
ge Informatik-Talente aus Südosteuropa. Das Förderpro-
gramm ist ein weiterer Meilenstein in der Zusammenarbeit 
von Industrie und Wissenschaft zur Stärkung des Innova-
tionsstandortes Steiermark. Mit der ersten Ausschreibung 
konnten fünf Talente unterstützt werden, für das Studien-
jahr 2019/20 sind weitere Plätze bereits in Ausschreibung. 

Oberhumer führt Liste  
der Industrie an
Max Oberhumer übernahm die Funktion des Obmanns 
der Sparte Industrie in der WKO Steiermark, die von der 
IV-Steiermark als wahlwerbende Gruppe zu besetzen ist. 
Der Geschäftsführer des Papierproduzenten Sappi folgte 
Angelika Kresch nach. Der neue Spartenobmann gilt als 
profunder Kenner von Energie- und Umweltthemen. Sein 
Engagement für den Wirtschaftsstandort konnte er ins-
besondere als langjähriges Mitglied des Vorstandes der 
Industriellenvereinigung in der Steiermark und auf Bun-
desebene und seit einigen Jahren auch in der Funktion des 
stellvertretenden Spartenobmannes in der WKO Steier-
mark unter Beweis stellen. Oberhumer übernimmt auch 
den Vorsitz der gemeinsamen WKO und IV-Steiermark 
Kommunikationsplattform „Die Industrie“. 
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Arbeitsmarkt Voitsberg:  
AMS-Industriegipfel zum  
Thema Fachkräfte
Der Mangel an Arbeits- und Fachkräften ist eine zentrale 
Herausforderung der steirischen Industriebetriebe – dies 
gilt insbesondere für den Bezirk Voitsberg. Aus diesem 
Grund wurde auf Initiative der IV-Steiermark in Voits-
berg erstmals ein „Industriegipfel“ von IV-Steiermark und 
Arbeitsmarktservice mit Unternehmensvertretern aus 
der Region abgehalten. Ziel des Gipfels war es, gemeinsa-
me Lösungen zu erarbeiten, die ein Heben des regionalen 
Potentials zur Bewerkstelligung der Herausforderungen am 
Arbeitsmarkt im Bezirk ermöglichen. 

Im Fokus der gemeinsamen Suche nach kurz-, mittel- 
und langfristigen Lösungsansätzen standen unter anderem 
arbeitsplatznahe Qualifizierungsmaßnahmen, der verstärk-
te Einsatz von Stiftungsausbildungen und konkrete Förde-
rungen, wie die Qualifizierungsförderung für Beschäftigte.

Fachhochschulen als Antrieb 
für die steirische Wirtschaft
Der Themenbereich der Softwaretechnologie nimmt eine 
zentrale Rolle bei der weiteren Entwicklung der steiri-
schen Industrie ein. Damit unmittelbar im Zusammen-
hang steht die Verfügbarkeit von Fachkräften. Mit einem 
neuen und einzigartigen Angebot eines dualen Studiums 
bieten Hochschulen und Industrie angehenden Fachkräf-
ten einen völlig neuen Ausbildungsweg. Am 1. Oktober 
2018 starteten an den steirischen Fachhochschulen die 
neuen Studiengänge „Business Software Development“ 
und „Mobile Software Development“ in Zusammenarbeit 
mit der Technischen Universität Graz. Die IV-Steiermark 
unterstützte im Entwicklungsprozess und vernetzte In-
dustriebetriebe mit den Hochschulen. 

innoregio styria präsentierte 
Hightech und Know-how beim 
Forum Alpbach
Autonomes Fahren, die Verwendung von Holz im Fahrzeug-
bau, den Einsatz von Drohnen zur Paketzustellung sowie 
deren akustische Detektion und Lokalisation standen im 
Mittelpunkt des steirischen Auftritts in Alpbach. Das stei-
rische Innovationsnetzwerk innoregio styria vereint for-
schende Unternehmen, universitäre und außeruniversitäre 
Forschungsinstitutionen. Als Koordinatorin des steirischen 
Forschungsauftritts bei den Technologiegesprächen in Alp-
bach widmete sich die innoregio styria 2018 dem Thema 

„Autonome und digitale Systeme“. Vor Ort präsentierten 
sich das Projekt Virtual Vehicle, Infineon Technologies AG, 
die TU Graz, Joanneum Research sowie der Holzcluster 
Steiermark und die IV-Steiermark.

Dialog gegen gold plating 
In nahezu allen Genehmigungsverfahren nimmt die Kom-
plexität durch steigende Zahlen an Vorschriften und Ge-
setzen stetig zu. Damit steigt auch der administrative Auf-
wand für Unternehmen und Projektwerber laufend – und 
gefährdet teilweise sogar die Realisierungschance von ar-
beitsplatzschaffenden Vorhaben. Behörden, wie etwa die 
Bezirkshauptmannschaft, haben mehr als 1000 Gesetze zu 
vollziehen und sind wie die Industrie daran interessiert, der 
zunehmenden Bürokratie Einhalt zu gebieten und Prozesse 
möglichst effizient zu gestalten. Die IV-Steiermark steht in 
engem und konstruktivem Dialog mit den Verwaltungsbe-
hörden und gibt – aufbauend auf den konkreten Erfahrun-
gen ihrer Mitgliedsbetriebe – Anstöße und Anregungen zur 
laufenden Verbesserung der Zusammenarbeit von Verwal-
tung und Unternehmen. Dies geschieht unter anderen  im 
Rahmen eines regelmäßigen Austausches mit der Bezirks-
hauptleute-Konferenz.
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Normal 
ist das 
nicht! 

Ebenso wenig kann es die Erwartungshaltung sein, 
dass KV-Abschlüsse in den Höhen der letzten beiden 
Jahre „normal“ seien. Sie sind vielmehr Ausdruck nicht 
vorhandener Weitsicht der Gewerkschaft und unzu-
reichender Bereitschaft, Verantwortung für das große 
Ganze zu übernehmen. Denn die Abschlüsse sind je-
denfalls eine schwere Bürde für bevorstehende Zeiten 
schwächerer Konjunktur, sinkender Ertragslage und 
damit auch geringerer Investitions- und Expansions-
möglichkeit. 

Die Bundesregierung ist gefordert, Senkungen im 
Bereich der Lohnnebenkosten jetzt zu fixieren, wie 
auch weitere Belastungen – egal aus welchem Titel – 
und „gold plating“ von vielfach ohnehin nicht gerade 
wachstumsfreundlichen europäischen Richtlinien zu 
vermeiden. 

Politik und Sozialpartner müssen an den Heraus-
forderungen der Zukunft orientiert und frei von Ideo-
logie agieren, wollen sie beschäftigungswirksame In-
vestitionstätigkeit ermöglichen. Ansonsten droht eine 
Abwärtsspirale, die nicht auf die Industrie beschränkt 
bleiben wird. Wer in seiner (öffentlichen) Haushalts-
planung auf Unternehmen setzt, die neue Arbeitsplätze 
schaffen, muss ihnen dafür die entsprechenden Rah-
menbedingungen bieten. 

Die starke Bereitschaft der Industrie, im Jahr 2018 
neue Mitarbeiter einzustellen, war von der mehrheitlich 
guten Konjunktur getragen. Alle Prognosen für das Jahr 
2019 und auch für die unmittelbaren Folgejahre gehen 
jedoch von einem deutlich niedrigeren Wirtschafts-
wachstum aus. Hinzu kommt eine Vielzahl von geopoli-
tischen und weltwirtschaftlichen Unsicherheiten. 

Es muss der Bundes- und der Landesregierung, aber 
auch den Sozialpartnern daher bewusst sein, dass Be-
schäftigungssteigerungen, wie sie im Vorjahr möglich 
waren, nicht die neue steirische und österreichische 
Normalität darstellen! 

Kommentar von Georg Knill
in den iv positionen 04/19
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Inhalte, 
bitte 
Inhalte!

„Nach den Wahlen sieht bekanntlich alles wieder anders 
aus.“, sollen wohl Hoffnung machen. Wir haben sie aber 
schon zu oft gehört, um sie noch zu glauben. Noch dazu 
wo doch nach den Wahlen bekanntlich immer auch vor 
den Wahlen ist. Die Steirerinnen und Steirer werden 
nach der EU-Wahl zur Nationalratswahl, zur Gemeinde-
ratswahl und zur Landtagswahl gebeten - und das alles 
binnen weniger Monate. 

Für all diese Wahlgänge und die darauffolgende poli-
tische Arbeit wünschen wir uns primär eines: Inhalte! 
Insbesondere zur Frage, wie wir den Fachkräftebedarf 
trotz rückläufiger Demografie decken wollen. Oder 
jenen, wie wir die Kinderbetreuung verbessern kön-
nen, wie eine weitere Stärkung und Fokussierung im 
F&E-Bereich gelingen kann, durch welche Maßnahmen 
wir den Landeshaushalt nachhaltig sanieren können, 
oder wie wir den Wettbewerbsnachteil, den derzeit 
energieintensive Betriebe in der Steiermark haben, ab-
bauen wollen. Und dann sind da noch die Chancen, die 
sich durch den Koralmtunnel für den Süden Österreichs 
ergeben - wenn wir jetzt damit beginnen, uns auf die-
sen neuen Wirtschafts- und Lebensraum vorzubereiten. 
Eine bei Weitem nicht vollständige Liste, die sich bes-
tens dazu eignet, inhaltliche Positionierung vorzuneh-
men und Zukunftsbilder für die Steiermark zu zeichnen. 

Unser Land befindet sich in einer wichtigen Trans-
formationsphase. Während andere Regionen auf dieser 
Welt die Digitalisierung gestalten und sich als attrakti-
ver, stabiler und berechenbarer Boden für unternehme-
risches Tun etablieren, sollten wir uns nicht mit den Ei-
telkeiten unserer Politiker und inhaltsleeren Versuchen, 
sich als System, Partei oder Person über Wasser zu hal-
ten, beschäftigen müssen. 

An alle wahlwerbenden Gruppen in den genannten 
Wahlgängen – insbesondere der Landtagswahl – da-
her der dringende Appell, Positionierungen an Inhalten 
festzumachen. Die Wähler werden es Ihnen danken.

Kommentar von Georg Knill
in den iv positionen 06/19

Es liegt in der Natur eigenverantwortlichen Entschei-
dens, dass nicht alles, was andere tun, für uns immer 
nachvollziehbar sein muss. Wenn eine Person oder eine 
Gruppe von Personen jedoch binnen weniger Stunden 
nach der schwersten (Wahl-) Niederlage in ihrer Ge-
schichte zum Schluss kommt, einer Regierung geschlos-
sen das Misstrauen auszusprechen und eine Partei, die 
bis dahin wesentliche Standortreformen mitgetragen 
hat, aus reinem Opportunismus heraus dasselbe tut, 
bleiben aus meiner Sicht viele Fragen offen. Und neue 
drängen sich auf. 

Die Politik der letzten Wochen hat ein Bild gebo-
ten, das die Österreicher (und damit die Wähler) nicht 
mehr sehen wollen (oder gar können). Funktionäre, die 
ihr eigenes Wohl und Partei-Taktik über die Interessen 
des Landes stellen – und damit über die Interessen der 
Bevölkerung. Wie wollen wir unser Land jemals neu or-
ganisieren und die Strukturen des (frühen) 20. Jahrhun-
derts durch moderne ersetzen, wenn jede Veränderung 
als politische und eben auch persönliche Kriegserklä-
rung ausgelegt wird? 

Ein System, dessen rücksichtloser Selbsterhaltungs-
trieb die Agenda bestimmt, führt Österreich in keine 
gute Zukunft. Und auch nicht die Steiermark. Sätze wie 
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Silicon Alps Labs mit  
Headquarters in Graz
Im Zuge der erfolgreichen Ansiedlung des Headquarters 
des Silicon Alps Labs in Graz hat sich die IV-Steiermark 
in einer koordinierenden Funktion aktiv in den Entschei-
dungsprozess auf Landes- und Bundesebene eingebracht. 
Im Silicon Alps Cluster nimmt die IV-Steiermark wie auch 
ihre Schwesterorganisation in Kärnten die Rolle eines  
Gesellschafters ein.

Aarhus - Konvention
Im steirischen Entwurf zur Umsetzung der Aarhus-Konven-
tion haben einige unionsrechtlich nicht erforderliche Vor-
gaben ein „Gold Plating“ dargestellt, welches mit Kosten, 
Wettbewerbsnachteilen und längeren Verfahren verbun-
den gewesen wäre. Georg Knill lud, gemeinsam mit seinen 
Kollegen der Wirtschaftskammer, Landwirtschaftskammer 
sowie der Land&Forst Betriebe zum gemeinsamen Aus-
tausch mit LR Anton Lang. Zudem wurde in einem gemein-
samen Positionspapier auf Problemstellungen hingewiesen. 
Eine Entschärfung wurde seitens der Landesregierung zu-
gesagt, die Umsetzung im Landesgesetz ist noch ausständig.

Gemeinsamer EU-Wahlaufruf
Die Steirischen Sozialpartner riefen auf Initiative der IV-Stei-
ermark dazu auf, an der EU-Wahl teilzunehmen. Schließlich 
steht die Europäische Union für wirtschaftliche Stabilität 
und Sicherheit. Und gerade in herausfordernden Zeiten ist 
ein geeintes, dynamisches und zukunftsorientiertes Europa, 
das seinen Bürgern soziale Sicherheit vermittelt, von welt-
politischer Bedeutung wie die Präsidenten von IV-Steier-
mark, Wirtschaftskammer Steiermark, Arbeiterkammer 
Steiermark, ÖGB Steiermark und Landwirtschaftskammer 
Steiermark in einer gemeinsamen Aussendung betonten. 

Künstliche Intelligenz  
beim Innogespräche Süd 
Wie kann künstliche Intelligenz Ideen zum Durchbruch 
verhelfen, wo kommt sie schon heute zum Einsatz? Ermög-
licht künstliche Intelligenz völlig neuartige Innovationen? 
Was bedeutet dies für Geschäftsmodelle und was für die 
Gesellschaft? Peter Buxmann, Autor des Buchs „Künst-
liche Intelligenz - Mit Algorithmen zum wirtschaftlichen 
Erfolg“, beantwortete diese und weitere Fragen und stellt 
KI-Anwendungen in Unternehmen vor. Er diskutierte mög-
liche Zukunfts-Szenarien mit Experten aus der Steiermark 
und Kärnten. 

IV-Steiermark unterstützt 
Kunst und Kultur 
Über 1.000 Jugendliche kommen auf Einladung der IV-Stei-
ermark in Kooperation mit grazERZÄHLT in den Genuss von 
speziellen Workshops, die das Zuhören fördern oder inter-
nationale Künstler und ihre Geschichten erlebbar machen. 
Bereits zum zweiten Mal unterstützte die IV-Steiermark 
das Klanglicht, das einmal jährlich die Grazer Innenstadt als 
Bühne nutzt. 2019 war das die Installation „In the Rain“ von 
Yuki Anai das mit modernster Technik ein Urphänomen zum 
Sinneserlebnis machte, powerd by IV-Steiermark. Tradition 
hat auch die Kooperation mit dem steirischen herbst, hier 
ist die IV-Steiermark Partner seit vielen Jahren.
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HTL meets Industry
Die steirischen HTLs sind ein zuverlässiger Partner in der 
Ausbildung von Fachkräften für die Industrie. Schon seit 
Jahren besuchen Lehrer an den HTLs über die „Koopera-
tion Schule-Industrie“ Industriebetriebe, um aktuelle Ein-
blicke in Prozesse, Produkte und Betriebe zu bekommen. 
In diesem Jahr wurde auf Initiative der IV mit „HTL meets 
Industry“ ein Format geschaffen, um mit den Direktoren 
der neun HTL-Standorte in einen intensiven und direkten 
Austausch zu treten.

BETRIEBSBESUCHE  
A&R Carton und Umdasch
Voneinander Lernen ist ein gelebtes Asset der IV-Steiermark 
Mitglieder. Die zweimal jährlich stattfindenden Betriebsbe-
suche bieten die Möglichkeit zum direkten Austausch und 
gewähren einen Blick hinter die Kulissen. Das 150-jährige 
Bestehen nahm A&R Carton zum Anlass und lud zur Besich-
tigung des Unternehmens in Graz Webling ein. Als Kunst-
drucker gestartet, zählt der Betrieb heute zu den größten 
Verpackungsherstellern in Europa. Im Rahmen einer Be-
triebsbesichtigung erhielten IV-Steiermark Mitglieder auch 
Einblick in das Unternehmen Umdasch. Die „Storemaker“ 
informierten die Gäste über aktuelle Trends im Ladenbau, 
boten Virtual Reality Kundenservices zum Test und stellten 
das neue Logistikzentrum mit 17.000 Quadratmetern vor. 

Wirtschaftsförderungsbeirat
Die IV-Steiermark ist ein stimmberechtigtes Mitglied des 
Wirtschaftsförderungsbeirats, jenem Gremium, in dem we-
sentliche Förderansuchen beschlossen werden. Der Beirat 
ist im Wirtschaftsförderungsgesetz definiert und verfolgt 
das Ziel, Beiträge zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
der steirischen Wirtschaft zu leisten.

MINT Gütesiegel
Gemeinsam mit dem Bildungsministerium, der Wissens-
fabrik Österreich und der PH Wien hat die Industriellen-
vereinigung eine Qualitätsoffensive für den naturwissen-
schaftlich-technischen Unterricht gestartet. Kernelement 
ist das „MINT-Gütesiegel“, ein neues bundesweit gültiges 
Qualitätszertifikat für innovatives Lernen in Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT), 
das innovative Bildungseinrichtungen zu „MINT-Schulen“ 
macht. Die Steiermark hat bei den ersten Auszeichnungs-
durchgängen hervorragend abgeschnitten und zählt zu den 
Spitzenreitern bei Bildungsangeboten im Bereich MINT. 

Österreich braucht  
qualifizierten Zuzug
Mit einer gemeinsamen Pressekonferenz wiesen Georg 
Knill, Andreas Gerstenmayer (AT&S) und Harald Kainz 
(Rektor der TU Graz) auf das Problem, internationale Spit-
zenkräfte nach Österreich zu bringen, hin. Vor allem eine 
Reform der bürokratischen Hürden bei der Beantragung 
einer Rot-Weiß-Rot Card stand im Mittelpunkt. Die Initia-
tive der IV-Steiermark mitsamt Aufzeigen von Verbesse-
rungsmöglichkeiten führte unter anderem zur Reform der 
RWR-Card und so wurde beispielsweise die steirische For-
derung nach Streichung der Vorlage einer „ortsüblichen 
Unterkunft“ aufgegriffen. 
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Steirer in Wien
Georg Knill lud fraktionsübergreifend alle steirischen Na-
tionalratsabgeordneten zum Gedankenaustauch ein. Ein 
Überblick über die steirische Industrie sowie Standort-The-
men wurden den Abgeordneten ebenso präsentiert, wie 
aktuelle lokale Herausforderungen, die auf Bundesebene 
behandelt werden. Ziel der IV-Steiermark ist es, in regel-
mäßigem Austausch mit den Abgeordneten zu stehen und 
sie zu steiermarkrelevanten Themen mit Informationen aus 
erster Hand zu versorgen. 

Erste steirische  
Industrie 4.0 Challenge 
28 Lehrlinge aus acht Industriebetrieben zeigten bei der 
ersten steirischen Industrie 4.0 Challenge ihr Können im 
Umgang mit der Digitalisierung. Angehende Mechatroni-
ker, Elektrotechniker, Metalltechniker und Konstrukteure 
arbeiteten in Teams an digitalen Fabriken. Zwei Tage lang 
wurde gedreht, gefräst, verdrahtet und programmiert und 
das Ergebnis von einer Fachjury bewertet. 

Zukunftschance  
Industrielehre
Über 1.300 zu besetzende Industrie-Lehrstellen konnten 
2019 von „Die Industrie“ gesammelt und publiziert werden. 
Die gemeinsame Kampagne steht seit über 10 Jahren für 
die größte akkordierte Lehrlingsoffensive in der Steier-
mark. 160 Betriebe nutzten das Angebot der Sparte Indus-
trie und der IV-Steiermark. Mittels Printmedien, Online-
plattformen, Kinospots sowie über das Radio wurde von 
Dezember bis Anfang Februar das Thema Industrielehre 
steiermarkweit kommuniziert. Darüber hinaus nahmen 
900 Jugendliche am Lehrlingscasting des Arbeitsmarktser-
vice Steiermark, das in Kooperation mit der IV-Steiermark 
angeboten wurde, teil. 

Anstieg der Lehrlinge  
in der Industrie
Im Jahr 2018 haben sich 849 Lehrlinge für eine Ausbildung 
in der steirischen Industrie entschieden, das entspricht 
einer Steigerung von 4,2%. Die Gesamtzahl der Industrie-
lehrlinge ist um 5,2% gestiegen. Dies ist – im Gegensatz zu 
den anderen Branchen, die nunmehr die Lehrlingsaufnah-
me auch ausgeweitet haben – dem Trend der letzten Jahre 
folgend. Dieser ist besonders angesichts der gegenläufigen 
demographischen Entwicklung ein starkes Zeichen für die 
Attraktivität der Ausbildung in der steirischen Industrie.
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 JUNGE
INDUSTRIE 

Julia Aichhorn und Dominik Santner übernahmen von Alfred Freiberger 
und Christian Grabner den Vorsitz der Jungen Industrie (JI) Steiermark. Mit 
dem festen Willen, aufbauend auf einem starken Fundament auch frische 
Akzente zu setzen. Neben dem Schwerpunkt technischer Bildungs- und 
Ausbildungsangebote ist den Vorsitzenden, beide stehen für traditionsrei-
che Familienunternehmen (Dr. Aichhorn GmbH, Anton Paar GmbH), auch 
das Thema Leistungsbereitschaft zentrales Anliegen. 

Neues Team 
an der Spitze
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JI Österreich tagte in Graz
Drei Tage lang holten sich Vertreter der Jungen Industrie 
aus ganz Österreich Impulse zum Thema ARBEIT+. Graz 
bot eine Bundestagung nach dem Prinzip der Losgröße #1. 
Die Teilnehmer stellten sich das Programm individuell zu-
sammen und hatten die Qual der Wahl zwischen Talk mit 
Andritz-Chef Wolfgang Leitner, Motivations-Input von Ex-
tremsportler Christoph Strasser oder etwa einer Betriebs-
besichtigung bei AVLDiTEST. Auf das breite Themenfeld 
der Arbeit stimmte Wolfgang Mazal bei der Anton Paar 
GmbH ein, die ins Sudhaus lud.

MINI Cooper, Brexit und Co.  
Mit dem Brexit zum Anlass führte die JI Steiermark Studi-
enreise 2019 nach Großbritannien. Betriebsbesichtigungen 
bei AVL, John Lewis und MINI gaben einen Einblick in die 
Industrie vor Ort. Die mobilen Prüfstände der AVL faszi-
nierten ebenso, wie das KNAPP AG Vorzeigeprojekt bei 
John Lewis – einem der größten Auslieferungslager Euro-
pas. In der Mini Produktion konnten zudem 1220 Roboter 
bei der Arbeit beobachtet werden, die im Body-Shop ein-
gesetzt werden. Meinungen zum bestimmenden Thema 
Brexit holten sich die Teilnehmer bei den Experten von JP 
Morgan, CBI und der WKO.

Business Lounges
Allmonatlich treffen sich die JI Steiermark Mitglieder zu 
sogenannten Business Lounges. Die aktuellen Themen-
schwerpunkte der Jungen Industrie Steiermark werden 
mit Experten aus unterschiedlichsten Fachgebieten er-
örtert. Als Abschluss des Schwerpunkts Arbeit+ sprach 
Hansjörg Tutner (Magna) über die Arbeitswelt der Zukunft. 
Mit Rektorin Kristina Edlinger-Ploder (FH Campus02) und 
ihrem Impuls zum Thema Lebenslanges Lernen wurde die 
Beschäftigung mit den Themen Bildung und Technik initi-
iert. Und ein früh morgendlicher Betriebsbesuch führte zur 
Andritz AG. Dort stand die Begeisterung von Kindern am 
Programm Explore Industry im Fokus.

Technik Kinderleicht
25 Kindergartenpädagogen experimentierten auf Einla-
dung der JI Steiermark einen Tag lang unter fachkundiger 
Anleitung des Technischen Museums. „Technik Kinder-
leicht“, eine Initiative der JI wurde nun auch auf die Bun-
desländer ausgerollt und soll Kindergartenpädagogen ein-
fachste technische Experimente vermitteln, die spielerisch 
und vor allem kostengünstig in den Kindergartenalltag ein-
gebaut werden können. Die Begeisterung war sehr groß – 
eine Fortsetzung ist bereits geplant. 
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 STEFAN 
 ROHRINGER 
 ÜBER FORSCHUNG 
 & ENTWICKLUNG 

Vorsitzender Industrieforum F&E / Infineon Technologies AG

Steiermark. Es gilt, die Steiermark als 
führenden Forschungs- und Techno-
logiestandort zu positionieren, die In-
dustrie spielt dabei die zentralste Rolle. 
Für unsere Zukunftsvision brauchen 
wir jedoch geeignete F&E Rahmenbe-
dingungen, ein Stichwort in diesem Zu-
sammenhang sind sowohl auf Landes-, 
Bundes- wie auch europäischer-Ebene 
entsprechend dotierte und zukunfts-

Was ist das Industrieforum F&E?

SR Das Industrieforum F&E ist 
eine gemeinsame Plattform 

von IV-Steiermark und Sparte Industrie 
der WKO Steiermark, die betriebliche 
F&E Experten vereint. Hauptaufgabe 
des Forums ist die Auseinandersetzung 
mit übergeordneten Forschungs- und 
Entwicklungs-Themen im Hinblick auf 
den Industrie- und Innovationsstandort 

orientierte Budgets und Aktivitäten. Das 
Industrieforum F&E steht daher im regel-
mäßigen Austausch mit den zuständigen 
Akteuren. Wesentlich ist auch die Integ-
ration des Forums in das Netzwerk der 
IV-Steiermark. Steirische Themen und 
Vorschläge finden somit in bundesweite 
bzw. europäische Entscheidungsprozes-
se und Strategien Eingang.
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Welche Schwerpunkte hat 
das Industrieforum F&E 2018/19  
verfolgt?

SR Wir üben drei wesentliche Auf-
gaben aus. Das Industrieforum 

F&E ist Inputgeber für die F&E-Strategie 
der IV-Steiermark, Informationsplatt-
form für seine Mitglieder und zentrales 
Netzwerk zum Erfahrungsaustausch 
innerhalb der unternehmerischen For-
schungslandschaft Steiermark. Inhaltlich 
lagen die Schwerpunkte zuletzt bei der 
Gestaltung der bereits eingangs erwähn-
ten Rahmenbedingungen. Wir haben 
dem „Forschungsrat Steiermark“, der 
sich Ende Januar 2019 für die kommen-
den fünf Jahre konstituiert hat, unsere 
Schwerpunkte kommuniziert und stre-
ben mit diesem Gremium einen regelmä-
ßigen inhaltlichen Austausch an. Ebenso 
konnten wir mit der für unsere Themen 
zuständigen Landesrätin MMag. Barbara 
Eibinger-Miedl die aktuellen Entwicklun-
gen und Herausforderungen diskutieren. 
Um die Interessen der Industrie best-
möglich in künftigen FTI-Strategien plat-
zieren zu können, wurden im Ausschuss 
für Forschung, Technologie und Innova-
tion der Bundes-IV gemeinsam Schwer-
punkte definiert und ein entsprechendes 
IV-Positionspapier erstellt. Wir haben 
an der Erarbeitung dieses Dokumentes 
mitgewirkt, das sehr gut nachvollziehbar 
aufzeigt, wie der Weg zum Top-Tech-
nologieführer gelingen und nachhaltig 
abgesichert werden kann. Zentrale As-
pekte sind unter anderem neben zu-
kunftsorientierter Budgetgestaltung, der 
Ausbau internationaler Netzwerke, das 
Forcieren wissenschaftlicher Experti-
se, die Sicherung von Innovationsnach-
wuchs sowie die Stärkung von Leitbe-
trieben als FTI-Lokomotiven. Beim Blick 
in die Zukunft kommt auch der Bereich 
F&E nicht am allgegenwärtigen Fach-
kräftemangel vorbei. Qualifizierter Zu-
zug, Technikbegeisterung und MINT sind 
zu bestimmenden Themen geworden, 
die branchen- wie bereichsübergreifend 
wirken. Die Verfügbarkeit von qualifi-
ziertem Personal wird zunehmend zum 
Wachstumshemmnis und Maßnahmen 
müssen insbesondere in diesem Be-

reich rasch gesetzt werden. Hier stehen 
wir innerhalb der Industrieforen – die 
IV-Steiermark zeichnet gemeinsame mit 
der Sparte Industrie für weitere Foren 
im HR Bereich sowie für Umwelt- und 
Energiefragen verantwortlich – in regel-
mäßigem Austausch und versuchen Syn-
ergien zu bündeln.

Was waren besondere Highlights in
der Steiermark bzw. im Forum?

SR Es gab natürlich zahlreiche. 
Exemplarisch möchte ich zu-

nächst einige herausgreifen, die über-
regionalen Impact haben bzw. künftig 
haben werden. Nach der Gründung 
des Silicon Alps Clusters und der damit 
verbundenen Stärkung der Industrie-
achse-Süd zwischen Kärnten und der 
Steiermark war die Ansiedelung des  
Silicon Austria Labs (SAL) Headquarters 
in Graz sicherlich ein entscheidendes Sig-
nal der Stärke des Forschungsstandortes 
Steiermark. Dieses europäische Spitzen-
forschungszentrum sollte in Zukunft im 
Netzwerk von Wissenschaft und Wirt-
schaft die Grundlage für bahnbrechen-
de Produkte und Prozesse legen. Die  
Installation des Cybersecurity Campus 
an der TU Graz – als eine Partnerschaft 
zwischen TU Graz und der Schweizer 
SGS Group – ist ebenso ein weiteres 
Highlight und vereint Forschung und 
Ausbildung in dieser noch jungen Dis-
ziplin. Und es ist ein schönes Beispiel 
von gelebter Partnerschaft zwischen 
Universität und Unternehmen, zwi-
schen Grundlagen- und angewandter 
Forschung. Innerhalb des Forums wa-
ren die Beteiligung an den Innovations-
gesprächen der Innoregio Süd bzw. beim 
Steiermark-Auftritt der innoregio styria 
in Alpbach sowie die Veranstaltung „Up-
date Forschungsförderung“ bzw. unser 
Workshop zum Thema „Big Data“ indes 
die wesentlichsten Aktivitäten.

Wie ist es um die F&E Rahmenbedin-
gungen in der Steiermark bestellt?

SR Die Steiermark zählt europa-
weit zu den Vorreitern in den 

Bereichen Forschung, Technologie und 
Innovation. Dennoch haben wir zu den 

internationalen Top-Technologiestand-
orten noch deutlich Aufholbedarf. Ein 
wesentlicher Stellhebel ist dabei die Di-
gitalisierung, die wir als Chance verste-
hen müssen. In diesem Zusammenhang 
wird auch die Qualität und Verfügbarkeit 
von Breitbandnetzen für die Steiermark 
zunehmend ein entscheidendes Stand-
ort-Kriterium im globalen Wettbewerb. 
Neue Technologien und Anwendungen 
erfordern immer höhere Bandbreiten 
und stabile Verbindungen. Um den In-
dustriestandort Steiermark nachhaltig 
zu stärken, sind hier für den weiteren 
Ausbau der Breitbandinfrastruktur klare 
Prioritäten und ausreichende Budgets 
erforderlich.

Im Bereich Bildung müssen Aus-
bildungsangebote wie beispielsweise 
neue Lehrberufe in Richtung Industrie 
4.0 bundesweit forciert werden. Die In-
itiative der Bundesregierung, 3000 neue 
FH-Studienplätze zu schaffen, begrüßen 
wir und setzen uns dafür ein, dass diese 
zum einen hauptsächlich in technischen 
Ausbildungsfeldern angesiedelt werden 
und zum anderen möglichst viele davon 
in der Steiermark angeboten werden.  
Pilotprojekte, wie zuletzt in Graz initiiert, 
dass Unternehmen für die grundlegende 
Hochschulausbildung möglicher künf-
tiger Mitarbeiter aufkommen, müssen 
die Ausnahme bleiben. Humankapital ist  
bereits Schlüsselfaktor von High-Tech- 
Regionen und wird es auch bleiben. 
Wesentliche Aufgabe wird es aber sein, 
Top-Experten für die Steiermark zu ge-
winnen und hier zu halten. Hierfür gilt 
es, den Wirtschaftsstandort Steiermark 
international zu promoten und anzubin-
den. Gute Verbindungen – gerade auch 
im Hinblick auf den Flugverkehr – aber 
auch internationale Bildungsangebote 
müssen den neuen Anforderungen ge-
recht werden. 
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 MARKUS 
 RITTER 
 ÜBER ENERGIE  
 & UMWELT 

Vorsitzender Industrieforum Energie & Umwelt / 
Stahl- und Walzwerk Marienhütte GmbH
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Wie lautet das Selbstverständnis des
Industrieforums Umwelt und Energie?

MR Wir verstehen uns als unter-
nehmerisches Strategiegre-

mium mit der Kernaufgabe Industrieposi-
tionen zu Umwelt- und Energie-Themen 
zu erarbeiten sowie Input für unsere 
Trägerorganisationen – das sind die 
IV-Steiermark und die Sparte Industrie 
in der WKO Steiermark – in Richtung 
Entscheidungsträger aller Ebenen zu 
liefern. Dazu formulieren wir beispiels-
weise gemeinschaftlich Stellungnahmen 
und Kommentare zu Gesetzesentwürfen 
und positionieren uns als Fachgremium 
gegenüber Behörden. Das Industriefo-
rum Umwelt und Energie steht aber auch 
für den Erfahrungsaustausch seiner Mit-
glieder untereinander und dient ihnen 
auch als Informationsplattform. 

Warum widmet die Industrie den 
Themen Umwelt und Energie 
ein eigenes Forum?

MR Rahmenbedingungen waren 
immer standortrelevant und 

werden es immer bleiben. Wir bemer-
ken jedoch, dass die Attraktivität eines 
Standorts nahezu täglich bestimmender 
für die Wettbewerbsfähigkeit von Unter-
nehmen wird. Gerade in Österreich bzw. 
der EU existiert ein sehr dichtes Netz an 
verfahrens- und umweltrechtlichen Vor-
schriften und Richtlinien, die weltweit 
sicherlich als Maßstab hinsichtlich Nach-
haltigkeit und Umweltverträglichkeit 
gelten. Dennoch wird in der Steiermark 
immer wieder in einzelnen Entwürfen 
für Landesgesetze oder -strategien in 
entscheidenden Punkten eine strengere 
Umsetzung gewählt. In Anbetracht der 
industriellen Basis der Wertschöpfung 
in der Steiermark und der ohnehin sehr 
strengen Vorgaben stellt jedes Gold-Pla-
ting eine potentielle Schwächung des 
Standortes Steiermark dar. Wir müssen 
darauf achten, dass die Investitionsbe-
reitschaft im Land hoch und der Stand-
ort im globalen, europäischen bzw. 
beim Landesrecht auch im inneröster-
reichischen Vergleich, wettbewerbsfä-
hig bleibt. Zudem müssen wir in diesem 
Zusammenhang in Richtung der Politik, 

aber auch der breiten Öffentlichkeit 
kommunizieren, dass steirische Industrie- 
unternehmen bereits zu den energieef-
fizientesten und umweltfreundlichsten 
der Welt zählen und in vielen Bereichen 
internationale Vorreiter sind. Die Steier-
mark ist in drängenden Klimafragen Teil 
der Lösung. Unter dem Motto „Die Stei-
ermark ist zwar zu klein, um das globale 
Problem allein zu lösen – sie ist jedoch 
erster Anbieter für entsprechende Tech-
nologien“ gilt es, den Wirtschaftsstand-
ort zu stärken, da steirische Produkte, 
Energie- und Umwelttechnologien auf 
diesem Weg der Umwelt und dem Klima 
wesentlich stärker helfen können.

Welche Schwerpunkte  
wurden gesetzt?

MR Wesentlich war es, dass wir 
in die Sitzungen des Forums 

die zuständigen Experten zu den anste-
henden Themen „Umsetzung Aarhus III“ 
und „Steirische Klima- und Energiestra-
tegie 2030“, eingeladen haben und mit 
ihnen die Industrie-Position zu einzelnen 
Vorgaben und Ansätzen diskutiert haben. 
Bei den Stellungnahmen zu den in den 
letzten zwölf Monaten ausgesendeten 
Gesetzesentwürfen hat uns insbesonde-
re der Entwurf zur Umsetzung der Aar-
hus-Konvention länger beschäftigt, da 
dieser einige überschießende Vorgaben 
enthalten hat, die mit Kosten, Wettbe-
werbsnachteilen und längeren Verfah-
ren verbunden gewesen wären. Nach 
etlichen Gesprächen und Abstimmungen 
mit den Steirischen Sozialpartnern bzw. 
den zuständigen Beamten und Politikern 
konnte erreicht werden, dass diese Vor-
gaben entfernt wurden. Allerdings fehlt 
derzeit leider noch die offizielle Umset-
zung im Landesgesetz. Darüber hinaus 
stehen wir im regelmäßigen Austausch 
mit den Bezirkshauptmannschaften und 
über die Bundesorganisation auch mit 
den zuständigen Personen auf Bundes-
ebene. Eine Bezirkshauptmannschaft 
etwa hat mehr als tausend Gesetze zu 
vollziehen und hat ein großes Interesse 
daran, die zunehmende Verwaltung mög-
lichst effizient zu gestalten. Hier möchte 
die IV-Steiermark, aufbauend auf konkre-

ten Erfahrungen ihrer Mitgliedsbetriebe, 
Anstöße und Anregungen liefern, um die 
Zusammenarbeit mit den Behörden zu 
verbessern und die derzeitigen Prozesse 
effizienter zu gestalten.

Welche Neuerungen gibt es im  
Umwelt- und Energiebereich?

MR Es gab doch einige neue 
Entwicklungen, die Unter-

nehmen entscheidend betreffen. Die 
Novelle des UVP-Gesetzes sieht neuer-
dings einen „Standortanwalt“ vor, der als 
eigene Partei im Verfahren die öffentli-
chen Interessen – u.a. Wirtschaftsent-
wicklung oder Arbeitsmarkt – vertreten 
soll. Mängelbehebungsaufträge müssen 
künftig sofort erfolgen und der „Stand 
der Technik“ gilt ab der mündlichen Ver-
handlung als „eingefroren“. Neuerungen 
gelten auch für „anerkannte“ Umwelt-
organisationen. So ist die „Anerkennung“ 
alle drei Jahre neu zu beantragen, wobei 
diese Regelung für Vereine ab hundert 
Mitglieder bzw. bei Umweltverbänden 
ab mindestens fünf Mitgliedsvereinen 
gültig ist. Das Standortentwicklungsge-
setz enthält wesentliche Verbesserungen 
der Verfahren im Bereich UVP-pflichtiger, 
für den Standort, für Beschäftigung und 
Wohlstand erheblich relevanter Projekte 
in Österreich. Einzelne vorbildhafte Be-
stimmungen daraus – unter anderem zur 
Straffung der Verfahren – sollten unserer 
Ansicht nach auch in andere Gesetze 
übernommen werden. Abschließend 
möchte ich noch kurz auf das Gesetz für 
Erneuerbaren Ausbau (EAG) eingehen, 
das auch das brisante Thema Ökostrom 
zum Inhalt haben wird – sofern es weiter 
auf der politischen Agenda steht. Seitens 
der IV-Steiermark wird auf Bundesebene 
für eine Reduktion der politischen Ge-
samtkosten für Ökostrom plädiert sowie 
für eine Deckelung der Belastung der 
Ökostromkosten auf Unternehmensebe-
ne. Weiters sind uns der grundsätzliche 
Vorrang von Investitionsfördermodellen 
vor laufenden Förderungen, die Techno-
logieneutralität der Bereitstellung von 
Ökostrom sowie die Netzdienlichkeit der 
Ökostromeinspeisung zentrale Anliegen 
in diesen Diskussionen.
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  ALEXANDRA 
 LEOPOLD 
 ÜBER HUMAN  
  RESOURCES  

Vorsitzende Industrieforum HR /
Rosendahl Nextrom GmbH

Interviews38  

IN
D

U
ST

RI
EL

LE
N

VE
RE

IN
IG

U
N

G
ST

EI
ER

M
AR

K



Was waren die Schwerpunkte 
bei Bildung und Gesellschaft im 
Jahr 2018/19?

AL 2018 gab es zahlreiche Ver-
änderungen der rechtlichen 

Rahmenbedingungen, insbesondere im 
Arbeitszeitrecht. Hier war und sind die 
Personalverantwortlichen gefordert, 
diesen neuen Rahmenbedingungen 
Rechnung zu tragen und die nun mögli-
che Flexibilität bestmöglich zu gestalten. 
Das „fine-tuning“ in der Umsetzung des 
neuen Arbeitszeitrechts war das große 
Thema unserer Herbst-Sitzung, bei der 
wir gemeinsam mit einer Fachexpertin 
die Details der neuen Regelung praxis-
nah diskutieren konnten. 

In den vergangenen Monaten haben 
wir uns verstärkt dem Thema Fachkräf-
te gewidmet. Es ist nicht nur Aufgabe 
von HR, neue Schlüsselkräfte zu finden, 
sondern auch bestehende zu halten und 
weiter zu qualifizieren. Wir haben uns 
unter anderem mit den Möglichkeiten 
der betrieblichen Weiterbildung be-
schäftigt. Wir sehen es als betriebliche 
Aufgabe, unsere Mitarbeiter in Sinne des 
lebenslangen Lernens auf die Heraus-
forderungen der Zukunft – wie etwa die 
Digitalisierung – vorzubereiten. 

Spielt Mitarbeiterzufriedenheit in
Zeiten eines Fachkräftemangels eine
verstärkte Rolle?

AL Mitarbeiterzufriedenheit und 
ein positives Betriebsklima 

sind zwei Grundbedürfnisse jedes HR 
Managers. Engagierte und vor allem 
auch motivierte Mitarbeiter tragen zum 
Unternehmenserfolg bei und sind die 
beste Visitenkarte für ein Unternehmen 
als Arbeitgeber. Wir haben uns im Indus-
trieforum HR intensiv mit der Thematik 
Mitarbeiterzufriedenheit und Möglich-
keiten, diese zu messen, beschäftigt. Der 
Fachkräftemangel trägt natürlich noch-
mals verstärkt zum Bestreben bei, Mit-
arbeiter an das Unternehmen zu binden 
und Zufriedenheit mit dem Arbeitsplatz 

ist wohl der beste Klebstoff. Das soll 
aber nicht bedeuten, dass Mitarbeiter-
zufriedenheit eine temporäre Entwick-
lung ist. Im HR spielt das Thema konstant 
eine zentrale Rolle, der Aspekt der Mess-
barkeit gewinnt aber an Bedeutung.

Welchen Beitrag kann die IV-Steier-
mark zum Thema Fachkräfte leisten?

AL Gut qualifizierte Mitarbeiter 
werden zum immer wichtige-

ren Vorteil erfolgreicher Regionen. Es 
ist daher von großer Bedeutung, beim 
Thema Bildungs- und Berufsorientierung 
möglichst früh anzusetzen. Das Gefühl 
die persönlich passende Ausbildung oder 
den richtigen Job zu machen, sind die 
beste Grundlage für Zufriedenheit. Wir 
müssen also frühzeitig ansetzen und jun-
ge Menschen über die vielfältigen Mög-
lichkeiten informieren, sie einzuladen 
sich mit ihren Talenten auseinanderzu-
setzen und schließlich zu begeistern. Die 
IV-Steiermark versteht es, hier Kräfte zu 
bündeln. Sie nimmt beispielsweise eine 
aktive Rolle im Bildungs- und Berufs-
orientierungsgremium (BBO) des Landes 
Steiermark ein, das sich verstärkt der Bil-
dungs- und Berufsorientierung Jugend-
licher in mittleren und höheren Schulen 
annimmt. Zudem gibt es gezielte Projek-
te im Bereich MINT (Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und Technik), 
die auf die vielfältigen Ausbildungs- und 
Jobangebote in der Industrie hinweisen – 
von der Lehre über die HTL Absolventen 
bis hin zu Hochschulabsolventen. Neben 
dem Arbeitsraum Steiermark müssen 
wir aber auch den Lebensraum Steier-
mark verstärkt kommunizieren, um für 
internationale Fachkräfte attraktiv zu 
werden. Hier gibt es auf Initiative der 
IV-Steiermark gemeinsam mit dem Land 
Steiermark und der Wirtschaftskammer 
Steiermark eine vom Club International 
betreute Welcome-Website, auf der alle 
wichtigen Informationen rund um das 
Leben und Arbeiten in der Steiermark 
ansprechend präsentiert werden. Auf 

diesem Weg werden Betriebe dabei un-
terstützt, internationale Spitzenkräfte auf 
die Steiermark aufmerksam zu machen. 

Worin sehen Sie die größten Heraus-
forderungen in der näheren Zukunft?

AL Die Arbeitswelt ist im Wandel 
und wird zunehmend von ex-

ternen Faktoren beeinflusst. Flexible 
Arbeitszeitmodelle werden verstärkt 
nachgefragt, wobei es längst nicht mehr 
nur um die Freizeitgestaltung, sondern 
beispielsweise auch um die Betreuung 
von Angehörigen geht. Seitens der EU 
wurde eine neue Vereinbarkeitsricht-
linie beschlossen, die auch das Thema 
Vaterschaftsurlaub neu regelt. Aufgrund 
des wohl anhaltenden Fachkräfteman-
gels sehen wir den qualifizierten Zuzug 
als weitere zentrale Herausforderung. 
Die lange Zeit problematische Regelung 
Handhabung der Rot-Weiß-Rot Karte 
wurde nun etwas erleichtert: einige der 
in einer Pressekonferenz von der IV-Stei-
ermark geforderten Reformschritte wur-
den bereits umgesetzt, insbesondere 
die Einführung einer regionalen Mangel- 
berufsliste sowie der Wegfall des Nach-
weises einer ortsüblichen Unterkunft. 
Trotz dieser Erleichterungen bleibt die 
Beschäftigung ausländischer Arbeits-
kräfte ein Hürdenlauf und schwächt 
Österreich im Wettbewerb um interna-
tionale Spitzenkräfte. Ein Technologie-
standort benötigt die besten Köpfe und 
hier haben wir noch nicht die Möglich-
keiten so international zu recruiten, wie 
es der Bedarf wäre. 
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  ALEXANDER 
 TESSMAR-PFOHL 
 ÜBER BILDUNG  
 UND GESELL-  
 SCHAFT 

Bildungssprecher des Vorstandes / Sattler AG 

Was waren die Schwerpunkte 
bei Bildung und Gesellschaft im 
Jahr 2018/19?

AT In der Wissensgesellschaft 
unseres Jahrhunderts spielt 

Bildung eine zentrale Rolle, um Verände-
rungsprozessen aktiv zu begegnen und 

diese mitzugestalten. Diese Verände-
rungen – Stichwort Digitalisierung und 
Industrie 4.0 – stehen daher auch im Mit-
telpunkt der Bildungsarbeit. 

Bildungseinrichtungen stehen heute 
vor der großen Herausforderung, ihre 
Schüler auf die Gestaltung und Bewälti-

gung eines wirtschaftlichen und sozialen 
Wandels vorzubereiten, der schneller ist 
als jemals zuvor. Das heißt, vorzubereiten 
auf Jobs, die es noch gar nicht gibt, auf 
die Benutzung von Technik, die erst ent-
wickelt wird und auf die Lösung von Pro-
blemen, die wir noch gar nicht erkennen. 
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Dazu braucht es Kreativität, ein aktives 
Herangehen an komplexe Sachverhalte 
und eine zeitgemäße Auffassung von Ler-
nen. Nicht bloße Wissensvermittlung und 
Aneignung von Skills, sondern vernetztes 
Denken und die Förderung interdiszipli-
närer Problemlösung müssen im Vorder-
grund stehen. 

Welchen Beitrag kann die 
IV-Steiermark leisten?

AT Es gibt seitens der IV-Steier-
mark einige gezielte Pro-

jekte und Initiativen im Bildungsbe-
reich. Ich möchte exemplarisch zwei 
herausgreifen, die auch gut die ein-
gangs skizzierten Rahmenbedingungen 
widerspiegeln. Seit dem Studienjahr 
2018/19 unterstützt die IV-Steiermark 
in Kooperation mit der TU Graz fünf 
Studierende aus dem Raum Südost-
europa. Mit dem Stipendium „ITalents 
South East“ wird den Studierenden ein 
Studium im Bereich der Informatik an 
der TU Graz ermöglicht. Dazu zählen 
konkret die englischen Masterstudien 
Computer Science, Information and 
Computer Engineering sowie Software 
Engineering and Management.  Unser 
zweites Projekt zeigt, dass „digital nor-
mal“ ist. Die IV-Steiermark unterstützt 
an der Praxis NMS der Pädagogischen 
Hochschule Steiermark das Projekt „Fle-
xible Eingangsstufe“. Das Projekt, in dem 
die Kinder in Mehrstufenklassen indivi-
duell gefördert und gefordert werden,  
basiert auf der Entwicklung einer digita-
len Lernumgebung. Jedes Kind arbeitet 
an seinem eigenen Tablet, wo es auf sei-
ne Lernpläne und Lernaktivitäten direkt 
zugreifen kann. Ziel ist eine individuelle 
Förderung jedes Kindes, um sowohl die 
Grundkompetenzen zu sichern als auch 
Höchstleistungen zu ermöglichen. 

Neben der Unterstützung konkreter 
Projekte und Initiativen, gilt es das Be-
wusstsein für die Chancen und Möglich-
keiten zu schärfen, die die Digitalisierung 
für den Schulunterricht bietet. Es geht 
nicht vorrangig darum, den Umgang mit 
Hard- und Software zu erlernen, son-
dern um eine grundlegend neu gedachte 
Form des Lehrens und Lernens. So wird 

sich die Rolle verstärkt in Richtung eines 
Coaches und Begleiters entwickeln, der 
die Jugendlichen beim eigenverantwortli-
chen Lernen, das individuell auf das jewei-
lige Tempo abgestimmt ist, unterstützt.

Wie kann Digitalisierung 
in der Schule funktionieren?

AT Das Projekt der „Flexiblen 
Eingangsstufe“ zeigt, wie es 

bereits funktioniert. Die Schüler erledi-
gen sämtliche Arbeiten auf Tablets, ihre 
Lernfortschritte und –erfolge werden in 
einem Netzwerk auf der Lernplattform 
Moodle festgehalten. Darauf können 
nicht nur die Eltern und Schüler selbst 
zugreifen, sondern auch die betreffen-
den Lehrpersonen, um anhand der auf-
bereiteten Daten gezielt auf jedes Kind 
eingehen zu können. Die Motivation und 
Leistung dieser Kinder ist – verglichen 
mit parallel geführten Klassen – deutlich 
höher, einige Kinder nützen sogar die Fe-
rienzeiten, um sich „Gold-Pokale“ in allen 
Modulen zu holen.  

Im Rahmen dieses Projekts werden 
Lernangebote entwickelt und getestet, 
um in weiterer Folge in den Regelschul-
betrieb übertragen zu werden. Im Schul-
jahr 2018/19 hat das Projekt „Flexible 
Eingangsstufe“ schon mehr als zweihun-
dert Pädagoginnen und Pädagogen in on-
line Kursen, halbtägigen Seminaren und 
Schulbesuchen erreicht. Das Bundes-
ministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung hat das Projekt als Best 
Practice Beispiel hervorgehoben, eine 
österreichweite Implementierung ist an-
gedacht. Als IV-Steiermark freuen wir 
uns, ein derart innovatives Projekt be-
reits von Anfang an unterstützt zu haben! 

Welche weiteren Themen standen 
zuletzt im Mittelpunkt der Bildungs-
arbeit der IV-Steiermark?

AT MINT. Nahezu alle Aktivitäten 
im Bildungsbereich drehen sich 

um dieses Kürzel, das für Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft und Tech-
nik steht. Wir wissen, dass der Bedarf an 
technisch ausgebildeten Fachkräften 
ungebrochen ist und wie sehr dieses  
Thema auch unsere Kollegen im Indus-

trieforum HR beschäftigt – wir pflegen 
den regelmäßigen Austausch. Wir ver-
suchen, mit spielerischen und vor allem 
altersgerechten Zugängen bereits mög-
lichst früh die Begeisterung für Technik 
zu wecken. Mit Explore Industry haben 
wir ein eigenes Betriebsbesichtigungs-
format etabliert, das bereits Kindern im 
Volksschulalter Industriebetriebe zu-
gänglich macht. Nach der Andritz AG 
und der Energie Steiermark AG bietet 
nun auch die Knapp AG sogenannte 
Werkserkundungen für Kinder ab acht 
Jahren an. Die kleinen Entdecker tau-
chen dabei mittels Theaterstück in die 
Welt der Intralogistik ein. Ein weithin 
sichtbares Projekt war der Innovations-
truck der IV-Steiermark, der ein Monat 
lang durch die Steiermark tourte und 
mittels LEGO®-, Coding- und Robo-
tik-Workshops Kindern und Jugendli-
chen Digitalisierung und Innovation zum 
Angreifen bot. Zielgruppe waren vor al-
lem Schulklassen in den steirischen Regi-
onen, die die Einladung mit Begeisterung 
annahmen.   

Aber natürlich möchten wir – ganz im 
Sinne des lebenslangen Lernens – auch 
Personen fördern und Entwicklungs-
möglichkeiten bieten, die bereits in der 
Industrie tätig sind. Mit dem Industrie-
techniker gibt es ein einzigartiges Aus-
bildungskonzept der IV. Teilnehmer 
absolvieren dazu eine Lehre bis zur 
Werkmeisterprüfung und kombinieren 
diese mit einer Matura. Darüber hinaus 
können sie nach sechs Jahren Praxis mit 
einer Zertifizierung den Ingenieurstitel 
erlangen. Im letzten Jahr konnten wir 
zum neunten Mal jungen Menschen zum 
erfolgreichen Abschluss als Industrie-
techniker gratulieren.
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 MAX 
OBERHUMER
 ÜBER 
DIE INDUSTRIE

Vorsitzender „Die Industrie“
Obmann der Sparte Industrie in der WKO Steiermark
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Wer ist „Die Industrie“?

MO „Die Industrie“ ist ein ös-
terreichweites Vorzeige-

projekt, das seit über 15 Jahren Themen 
der steirischen Industrie öffentlichkeits-
wirksam kommuniziert. Die Plattform 
ist eine gemeinsame Kommunikations- 
Initiative der Industriellenvereinigung 
Steiermark und der Sparte Industrie der 
WKO Steiermark. „Die Industrie“ ver-
steht sich als aktives Netzwerk und bün-
delt vor allem Synergien im Bildungsbe-
reich. Mit zahlreichen Angeboten unter 
dem Dach „Kooperation Schule-Indus-
trie“ erhalten Pädagogen einen Einblick 
in Industriebetriebe. Umgekehrt stellen 
Industrievertreter ihre Expertise Schu-
len zur Verfügung.

Welche Schwerpunkte werden 
von „Die Industrie“ gesetzt?

MO Eines der zentralen Themen 
ist der Fachkräftemangel 

und damit unmittelbar verbunden das 
Attraktivieren der Industrielehre. Seit 
über 10 Jahren steht „Die Industrie“ für 
die größte akkordierte Lehrlingsoffen-
sive in der Steiermark. Alljährlich kön-
nen Industriebetriebe die Plattform zur 
Kommunikation ihrer zu besetzenden 
Lehrstellen nutzen. In einer gemeinsa-
men Kampagne werden die Angebote 
medial über Printmedien, Onlinekanäle 
oder mittels Radioclips beworben. Zu-
letzt wurde auch in eigenen Kinospots 
verstärkt auf die steirische Industrie als 
Arbeitgeber hingewiesen. 2019 konnten 
über 1.300 Lehrstellen aus 160 Betrie-
ben gesammelt und von „Die Industrie“ 
publiziert werden. Darüber hinaus gab es 
in diesem Jahr eine Kooperation mit dem 
Arbeitsmarktservice Steiermark. 900 Ju-
gendliche wurden bei Lehrlingscastings 
für die Industrie über die vielfältigen 
Ausbildungsmöglichkeiten und Arbeitge-
ber informiert. Und wir gehen auch ganz 
neue Wege. So waren wir erstmals Pate 
eines American Football-Games, um Ju-
gendliche über eine Sportart auf Technik 

und Industrie aufmerksam zu machen. 
Für Industrielehrlinge in Ausbildung ha-
ben wir mit der „Industrie 4.0-Challenge“ 
den ersten interaktiven, berufsübergrei-
fenden und mehrtägigen Teamwettbe-
werb ins Leben gerufen.

Arbeitgeber Industrie ist ein wichtiges 
Schlagwort. Was passiert in diesem 
Zusammenhang?

MO Wir stellen Betriebe und 
ihre Mitarbeiter mittels 

eigener TV-Beiträge vor. „Die Zukunfts-
macher“ heißt eine ORF Steiermark Serie, 
die sich ganz den Industriebetrieben ver-
schrieben hat. Mittlerweile wurden über 
80 Unternehmen portraitiert – in den 
Beiträgen haben über 250 Industriemit-
arbeiter ihre Tätigkeiten, Produkte und 
Betriebe vorgestellt. Im Zentrum stehen 
immer die Mitarbeiter, ihr Werdegang 
sowie ihr Beitrag zum fertigen Produkt 
oder einer Dienstleistung. Uns erreichen 
tolle Feedbacks beispielsweise von Päd-
agogen, die die Serie im Unterricht ein-
setzen und somit einen Industriebesuch 

„light“ mitsamt Berufsorientierung direkt 
im Klassenzimmer anbieten können. Die 
Resonanz ist auch anhand der Einschalt-
quote sehr erfreulich. Dienstags – die 
Serien wird 14-tägig im Rahmen von 
Steiermark heute ausgestrahlt – schalten 
rund 200.000 Zuseher ein. 

„Die Industrie“ ist aber auch direkt in 
den steirischen Klassenzimmern zu fin-
den. Neu für den Unterricht ist eine Vir-
tual Reality App. Jugendliche können mit 
dem eigenen Smartphone direkt in einen 
fiktiven Industriebetrieb eintauchen, Be-
rufsprofile kennenlernen, industrielle 
Produktionsprozesse nachverfolgen und 
alles rund um Export erfahren. Das An-
gebot ist kostenlos und einfach im App-
Store (Explore Industry) abrufbar. Alle 
Informationen bietet die Website www.
dieindustrie.at, die auch alle Zukunftsma-
cher Beiträge zum Nachsehen auflistet.

Wo gibt es noch Handlungsbedarf,
was ist geplant?

MO Wir setzen unsere Aktivi-
täten zur Bewerbung von 

Lehrstellen und der Industrie als Ar-
beitgeber fort. Natürlich justieren wir 
jährlich nach, um unsere Zielgruppen 
adäquat ansprechen zu können – neue 
Versuche in der Onlinekommunikation 
wurden bereits ausgerollt. Bei der Be-
geisterung von Mädchen für Technik gibt 
es nach wie vor Handlungsbedarf, wie 
generell im gesamten Themenbereich 
MINT (Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik). Es gibt 
zahlreiche Initiativen und „Die Industrie“ 
setzt sich dafür ein, Kräfte zu bündeln 
und mehr Tiefe mit einzelnen Vorhaben 
zu erlangen. All diese Themen sind be-
dingt durch den Fachkräftemangel, der 
auch in den kommenden Monaten und 
Jahren eine Herausforderung für die 
steirische Industrie bleiben wird, weiter 
von hoher Relevanz. Wir werden uns 
auch in Zukunft konsequent der Berufs-
orientierung annehmen und die Indus-
trie als attraktiven Ausbildungsort und 
Arbeitgeber positionieren. 
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EIN BLICK 
NACH VORNE 
UND ZURÜCK – 
DIE JUNGE
INDUSTRIE

Christi an Grabner
ehem. Vorsitzender JI Steiermark / 
Knapp AG

Alfred Freiberger
ehem. Vorsitzender JI Steiermark /

Nidec Global Appliance  Austria GmbH

Julia Aichhorn
Vorsitzende JI Steiermark / 
Dr. Aichhorn GmbH

Dominik Santner
Vorsitzende JI Steiermark / 

Anton Paar GmbH
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Welche Bilanz ziehen Sie nach
Ihrer Zeit als Vorsitzende?

AF Gemeinsam mit Christian 
Grabner durfte ich vier Jahre 

lang den Vorsitz der Jungen Industrie 
Steiermark innehaben. Aktiv in der JI 
Steiermark mitzuwirken heißt, interes-
sante Menschen kennenzulernen, über 
den Tellerrand zu blicken sowie vor allem 
einen Beitrag zu relevanten Themen für 
unsere Generation zu leisten. Wir haben 
immer wieder Impulse geliefert, von Bil-
dung bis Pensionen und das nicht nur in 
der Steiermark, sondern auch bundes-
weit. Eines meiner persönlichen High-
lights ist das Projekt Technik Kinder-
leicht. Gemeinsam mit dem Technischen 
Museum vermittelt die JI Kindergarten-
pädagogen, wie sie einfache technische 
Experimente machen können und so 
schon die Kleinsten mit Technik in Be-
rührung bringen. Wir haben uns aber 
auch laufend mit anderen Organisatio-
nen ausgetauscht und beispielsweise ge-
meinsam mit der Jungen Wirtschaft auf 
den Tax Freedom Day hingewiesen oder 
mit den Jungen Steirischen Sozialpart-
nern über Digitalisierung und Europa dis-
kutiert. Und mit unserem Anspruch die 
Steiermark zum „Best Place to be born“ 
zu machen, haben wir den Austausch mit 
zahlreichen Experten gesucht. Anregun-
gen holten wir uns auch auf unseren Stu-
dienreisen, die uns unter anderem in die 
Schweiz, nach Kasachstan oder Estland 
führten.

CG Wichtig war für uns auch im-
mer externer Input – so haben 

wir mit den Spitzen der Landespolitik dis-
kutiert oder aber auch mit AK Präsident 
Josef Pesserl und natürlich Georg Knill, 
der als ehemaliger JI Vorsitzender gro-
ßen Wert auf die Nachwuchsorganisa-
tion legt. 2018 standen alle Aktivitäten 
unter dem Motto „Arbeit+“. Zur Vorbe-
reitung der JI Bundestagung, die im Spät-
herbst in Graz stattfand, haben wir mit 
Experten zum Thema Arbeit gesprochen 
und uns dabei über die Kunst, die Psy-
chologie oder Zukunftsthesen angenä-

hert. Unter den Gesprächspartnern wa-
ren Politologe Thomas Hofer, Klinikleiter 
Michael Lehofer oder Starpianist Markus 
Schirmer. Bei der Bundestagung konnten 
wir rund 140 Mitglieder begrüßen und 
ein umfassendes Programm zum The-
ma „Arbeit+“ anbieten. An ausgewählten 
Locations standen Fach-Experten Rede 
und Antwort. Die Tagungsräume waren 
über die ganze Stadt verteilt und die An-
reise erfolgte zu Fuß, mit der Bim oder 
bequem mit dem E-Taxi. Die Teilnehmer 
stellten im Vorfeld ihr Programm selbst 
zusammen und waren vom Konzept Los-
größe #1 begeistert – ein gelungener Ab-
schluss für uns als Vorsitzende. 

Neues Führungsduo, neuer Wind?

JA Wir durften bereits die letzten 
Jahre dem JI Vorstandsteam an-

gehören und beispielsweise bei den Vor-
bereitungen zur Bundestagung intensiv 
mitwirken. 

DS Es gibt einiges, das wir beibe-
halten möchten, aber natürlich 

haben wir auch eigene Ideen, die wir ver-
folgen werden.

Was dürfen die JI-Steiermark Mitglie-
der erwarten, gibt es Schwerpunkte?

JA Ein bewährt gutes Netzwerk, 
das junge Führungskräfte ver-

eint und zum Dialog einlädt. Wir werden 
unsere Plattform aber zudem ausbauen 
und die Junge Industrie Steiermark auch 
für Start-Up Gründer vorzugsweise im 
technischen Bereich und für Studie-
rende öffnen. Wir möchten damit mehr 
Breite erreichen. Inhaltlich werden wir 
uns weiter mit dem Thema „Arbeit“ be-
schäftigen, jedoch einerseits in das 
Thema „Bildung“ als Grundlage und das 
Thema „Leistung“ als eine Subkategorie 
verstärkt eintauchen. Warum nicht Leis-
tung und Leistungsbereitschaft wieder 
modern machen?

DS Uns geht es um die Frage nach 
intrinsische Motivation für 

Leistungsbereitschaft. Hier werden wir 

den Austausch mit Fachexperten suchen 
und in den Diskurs gehen. Mit Blick auf 
den Fachkräftemangel spielt für uns die 
Technikbegeisterung von Kindern und 
Jugendlichen eine zentrale Rolle. Das 
Projekt Technik Kinderleicht werden 
wir daher jedenfalls weiterführen und 
so versuchen die Technik bereits in der 
Ausbildung von Elementarpädagogen zu 
verankern.

JA Festhalten werden wir auch an 
unseren Business Lounges. Da-

bei handelt es sich um die monatlichen 
Treffen der JI Steiermark Mitglieder. Ge-
meinsam mit einem Gast diskutieren wir 
im Rahmen unserer Schwerpunkte Bil-
dung, Technik und Leistung. Zuletzt durf-
ten wir Rektorin Kristina Edlinger-Ploder 
zum Thema Lebenslanges Lernen begrü-
ßen. Hansjörg Tutner (Magna) erörterte 
wie die Arbeitswelt der Zukunft aussehen 
kann. Für uns ist es auch immer wichtig 
unsere Gäste kennenzulernen und mehr 
über ihren Werdegang zu erfahren. Wir 
wollen nicht nur ein Netzwerk sein, son-
dern unseren Mitgliedern auch gezielten 
persönlichen Mehrwert bieten.

DS Zum Beispiel mit unseren Be-
triebsbesichtigungen, wie zu-

letzt bei der Andritz AG, die nicht nur 
für das Kennenlernen von steirischen 
Unternehmen stehen, sondern darüber 
hinaus für Einblicke in Themen die die-
se Unternehmen aktuell beschäftigen. 
Aber wir haben auch neue Formate ge-
plant. So werden wir unseren Austausch 
innerhalb der JI intensivieren und bieten 
ab sofort einen Members-Talk an. Außer-
dem unterstützen wir unsere Mitglieder 
auch bei der persönlichen Entwicklung. 
Ein erstes JI Steiermark-Seminar, das 
perfekten Präsentationen auf den Grund 
ging und zeigte, wie Information von 
möglicher Manipulation unterschieden 
werden kann, war ein voller Erfolg.

AF –Alfred Freiberger | CG – Christian Grabner | JA – Julia Aichhorn | DS – Dominik Santner
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DANKE.
An alle Mitwirkenden 
für ein ereignisreiches 
und erfolgreiches 
Arbeitsjahr.





Industriellenvereinigung Steiermark 
Hartenaugasse 17, 8010 Graz
steiermark@iv.at; www.steiermark.iv.at
+43 316 321 528-0


